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Lu ft in Dachhöhe ent nommen und mitt els eines
wa serberie ellen Zie gellrockenfilter gereinigt und
beleuchtet wird, um dann in der Heizkammer ange-
rärrnt und durch einen elek tri eh betriebenen Lüfter
in den auf dem Dachboden entlang filhrenden be-
gehbaren Fri chluftkanal geleitet zu erden. Von
die em gelangt die warme reine Fri chluft in Mauer-
Kanälen , die mi t glasi er ten Flie en verk le ide t ind,
in die Klassen; die verbrauchte Luft entweich t durch
Ueberdruck und natürliche tlrieb durch über
Dach gefUhrte Luflkanäle.
Die Bauko ten haben ein chließlich eben-
Anlagen 645 800 M., die de Inventar 97400 M. be-
tragen. Die Schule wurde vom Hochbauamt I Bre-
men, Vorstand: Staa tsba ura t Web er, innerhalb 2 Jah-
ren und 4 Monaten erbaut. Ent urf bearbeitung und
Bauleitung la gen in denHänden de Sta a t baumeister
o h n e s 0 r g e , die BaufUh r ung halte zuer t der Bau-
techniker Min d ermann und nach dessen Einbe-
rufung zum Heeresdien t der Ba~teehniker B.ur-
me i te r. Die Modelle für alle Bildhauerarbeiten
lieferte Rudolf Gangloff in Bremen, der auch die
HOlzbildhauerarbeiten übernahm. Die l\us füh r ung
aller Bauarbeiten er folgte fa s t au schließlich durch
Bremer Firmen, sie stellt deren Lei tung. fähigkeit
während de Krieges ein her orragende Zeug-
nis aus. -
ihn aul einer Höhe der challen kraft, die von keinem
der schle wig-holste ini chcn Rrchitekten übertroffen, von
wenigen erreicht wurd e.
Voigt's ältere Baut en find en he ule nicht. mehr unge-
teilten Beifall, d. h. so lan ge nicht. al man ~Ie nicht unter
dem Ge icht inkel der Zeit an .ieht, in der ie entstande~.
Dann aber muß man sie geIteI'! la en und m~ncher l\rbe!t
nachsagen, daß ie einen blel?enden Wert I~ der l\rchl-
tekturgeschichte unserer Provinz behalten, wird. .
Der ver ·torbene Otzen sagte im Kreise von l\rchl-
tekten bei einer ähnlichen Betrachtung einmal: •Wenn
auch Viele von uns heute vielleicht mit l\nteilnahme,
ber doch mit dem Bedauern, elches leicht durch den
Hadikalismu in künstlerischen Fragen erzeugt wird, auf
die e älteren Schöpfungen blicken, so mögen sie d~ssen
eingedenk sein . daß in ihnen die ab sol u t not wend Ig.en
Vorläufer ihrer eigenen glanzvollen Gegenwart Sich
finden." Mag uns heute mitunter die äußere Form nicht
mehr ganz zusagen in allen l\rbeilen Voigt's inde muß
die edlll und vorn~hme Ge Innung, welche aus diesen
Bauten spricht, anerkannt werden. Pflegte doch Voigl
mit wenil!en l\nderen inmitten einer ungeheuren Bau-
tätigkeit Ki I die ideale eile des Bauens, frei von spekula-
tivem Ge inn und raschem Er erb.
ie Bauwelse der neuen Schule
weicht nur unwe entlieh von
• der der neuen Realschule im
We ten ab die in 0.69 und 71
der _Deut ehen Bauzeitung" ,
ahrgang 1915, eingehend be-
sc h r ieben ist und auf die daher
verwies en er en muß. Für
die Rußen eilen sind ie derum
die schönen Klinker aus der
D.a m p z i e gel e i a d i I n ei BÜc e urg c-
":ählt wor~en, Iür den Sockel be onder tark ge-
sinterte, mit Buckeln und Blasen verseh ne Steine
aus den Klinkerwerken Dehme bei Oe nhausen.
Neben der Verwendung von IbbenbUrener andstein
an den Straßen- und Terranova-Putz an den Hofsei -
ten Iür die Eingänge und Gesim e dienen zur Be -
lebung der Flächen kräftig modellierte Und von
B ~ n 11 e r in Braunschweig gebr a n n te Zierteile au
Khnkerma se, die in der Farbe gut mit den roten
Steinen der Flächen und den kupferfarbenen Falz-ßfann~n der Dächer zusammen ge he n (S. 49). Rlle
achnnnen und Rohrbtechteile ind straßenwärts
aus Kupfer, hinten aus Zink hergesteill.
Die iederdruck-Warm asserheizung ist in die -
s~.m eu bau mit einer au gedehnten kil.n tlichen
Luftung -Anlage erbunden, bei welcher die frische
Architekt Wilbelm otgt t.
Von Dipl.-Ing. Ern st Pr in z, l\rchitekt B. D. 1\. in Kiel.
m 14. eptember 1916 i I in Kiel nach langer
schwerer Krankheit der Kirchenbaumeister
WiIhelm Voigt ver hieden. Mit ihm i I
der Vormann der chleswig - holsteinischen
Privat l\rchitekten dahin gejtangen. Län ger
P . . als 20 Jahre tand der Name Voigt in der
r!ov!nz 10 allen Kreisen, die Intere se und Verständnis~r die Baukunst. besaßen. '!n erster leIle; ein Rat Wurde~Iel ge ucht, einem Urteil großer Wert beijtelegt Imoffe~tlichen Leben trat er ber selten hervor; seine irbeit~ar Ihm l\lIes. Er sah seine Leben aufgabe ledigli h imt~naffen un.d fa':ld seine Befriedigung darin, in rastloser~ 'll er l\rbelt sein Bestes zu geben, durch Rat Und T t zu
e en, durch sein Beispiel zu wirken.
l?,aß Voigt bis zuletzt in seinen f\rbeiten immer einer
de.r Jungsten unter den l\rchitekten geblieben i t zeigen
seine Bauten. Bis zu seiner chweren Erkrank~n vor~twa.2 Jahren i. t er mit immer gleich bleibender Fr~ che
In seiner Ent.wlcklung vorwärt jtegangen. Gerade seine
letz en Arbeiten, wie die Vereinsbank in Kiel das Haus
J\hlmann in Kiel, die Frtedhcl-Hepelle in FlIerb'ek .
. zeigen
~ elche große Bedeutung die Vertiefung desRheinfahrwas ers bis zur Mainmündung inVerbindung mit der Mainkanalisierung, Isodie Schaffung einer 2,5 m tiefen, bi in daHerz Süddeutschlands reichenden Wassl!r-straße haben wird, geht am besten 8USeinem
Blick auf die staunenswerte Ent icklung hervor, welche
die Stadt Frankfurt innerhalb der drei Jahrzehnte ge-
nommen hat, die seit der 1\uslührung der Kanali ierung
des Mains von seiner Mündung bis nach Frankfurt ver-
flossen sind. Die ursprünglich nur als Börsen- und Han-
delsplatz bedeutende Stadt verdankt ihre jetZige teilung
als Industriestadt ganz wesentlich der lei tungsfähigen
Wasserstraße, die sie seit 1886 mit dem Rhein verbindet.
Der Hafenverkehr hat 1 b, dem Jahr der Eröffnung de
neuen Westhafpns,150 0001 betragen und sich auf I 175000 I
i. J. 1909 vermehrt. Die Leistungsfähigkeit des We t-
hafens war schon vor einigen Jahren erschöpft; erweitert
konnte dieser Hafen nicht werden, weil er von voll tändig
bebauten Gebieten umgeben ist. Die tadt Frankfurt hat
nun im Osten der Stadt umfangreichen Baugrund erwor-
ben und ein neues Hafengebiete) erschlossen, das au ge-
dehnte, mit Kranen, Gleisen, Schuppen und Lagerhäu ern
versehene Kaianlagen und Lage/plätze, namentlich für
Kohten und Ftoßholz, sowie Industrieanlagen umfaßt. 1\uf
die Möglichke!t, die billigen Was erfrachten für die 1\n-
lage von Fabnk~n auszunutzen, i t besonderer Wert ge-
legt worden; es Ist deshalb dem ursprünglich in 1\u icht
genommenen. Hafengebiet noch ein weiteres, für den 1\n-
bau von Fa.bnken g~eignete Gebiet hinzugefügt orden,
~as zw~r nicht unmittelhaj- n den Häfen liegt, aber mit
Ihnen ID. bequemer Weise durch Glei e verbunden i t.
Das Gebiet des Osthafen mißt 450 h a und es wird nach
seinem vollen 1\usbau 34 ha Wasserfläche, 12km L deufer,
30 km Straßen und 70 km Gleise umlas en , Die Ge amt-
Kosten der 1\usführun~ sind auf 73 Mil\. M. veran chlagt.
Im Jahr 1890 wurde von Hes en -Darmstadt beschlo _
sen, die Main-Kanalisierung bis Ollenoach fortzuführen,
1897 wurde der Bau begonnen, 1 wurden ziehen
Preußen, Bayern, Baden und He en V rh ndlungan wegen
der Hanelisrerung von Offenbach bis 1\ chaffenburg aul-
genommen; sie führten zu dem Staatsvertrag vom 2. 1\pril
.) Verclelche Jahrgang 1910 S. 67 u,
Die Rhein- chifrahrl und ihre Zukunft.
ach einem Vortrag, gehalten im .1\rchitekten- und Inl1enl ur- ' nein zu Hamburg"
von Geh. Brt, Pr ol. Dr.·lng. h, C. I, F. 6ubende y , a erbaudir. in Hamburg,
CForl. Izung lall S<:hlull u o . I-Z.)
1906, durch den die 1\uslührun~ die er 1\rbeit vereinbar~
zunächst aber noch da on ab~lingig gemacht urde, d.if
vorher da Ge etz , betreffend die Erhebung von chi -
fahrt abgaben, lür den Rhein in Krall ge etzt wurde. In
letzter Zeit hat die preußische Regierung inde sen darauf
verzichtet, die Erfüllung dieser Bedingung zu fordern.
Die Von Pr eußen lür die Ken li ierung Offenbach.-
1\ chaffenburg aufzuwendenden Ko ten ind zu 4, Mill.
M. veranschlagt, w"hrend Bayern 23, Mill. M. aufzu'
enden h ben ird .
In dem Reich ge etz om 24. Dezember 1911 i~t e ,
n chdem Baden und He en chon früher ich bereit er-
klärt hatten, den eckar auf ihrem Gebiet auf Ko ten
WürUemberg zu k nali ier n, ebenlall al eine der 1\uf-
g ben de Rhein trombau- erbande hinge teilt orden,
das Fahr a er de eckar von einer Mündung in de.n
Rhein bis na ch Heilbronn durch eine Kan li ierung aul die
Tiefe von 2,20 rn zu bringen. . .
teht e der rl in 1\u icht, daß durch di Kanahsle-
rung de 'ain und des eck reite Gebiete üddeut ch -
lands der Rheinschiflahrt unmitt lbar er . chlo sen wer-
den, so haben die letzten J hre auch aul dem eigenen Ge-
biet de Rhein trome bedeutende Er eiterungen der
chiflahrtszie1e gebracht, die in Zukunlt aller Voraus-
sicht na ch noch st rk an 1\u dehnung und Bedeutung ge -
winnen erden.
Im 1\nf ng de 19. Jahrhundert unter chied ich der
Rhein von Ba el bi peyer noch in keiner Wei e von dem
Urzus t nd in dem er ährend eine Zeitraumes von
[ehrt u e~den die Gerölle au dem Oberlauf I~ die Senke
z i chen eh arz ald und Wa gen ald gefordert und,
in ein em Lauf unaufhörlich zischen beiden Ufern
sch ankend da oberrheinische Flußtal erzeu t hat.
Er t im 19 J~hrhundert ist dem Rhein auf die er. trecke
ein fe ter Mitt elwa serlauf gegeben orden , nicht aus
Rück icht auf die chiffahrt, ondern zum chutz und z.ur
Förderung der Uferansiedelung n, Bei die er Regß~~­
rung ind viele urch tiche u eführt orden, oda ie
~anze Länge de e n I bl L uterburg von
21 km ul I • /. r urzt ur . Durch
die e rt er Regulierun ll hat n ich zum ac c' l d
Schiffahrt bei kleinem Was er ungenügende Tief en aul
den Ue bergängen zwi chen z ei entgegenge etzten Krüm-
Voigt's Vater war Hofbesitzer im orden chle wig ,
dicht an der dänischen Grenze; seine Mutter eine fleißige
Frau von st rker Persönlichkeit, wie allein ernste Tätig-
keit sie bildet. Künstleri che und literllri che Fähigkeiten
und Neigungen sollen häufig und in reichem Maße in der
Familie vorhanden gewesen ein. 0 sagt man von einem
Onkel, daß er ohne Goethe's ..Faust~ in der Ta ehe
selten seine Koppeln besucht habe. Die bekannte chrilt-
stellerin Helene Voigt- Diederichs ist eine nahe Verwandte
Xoigt's. In solcher Umgebung wllrd Voigt' Vorliebe für
eIDe künstlerische Tätigkeit früh geweckt: chon ats Knabe
entschloß er sich für da B8ufach.
1\m b. Dez. 1857 auf Slangaard, Kreis Hader leben,
geboren, hat Voigt sein Leben lang mit treuer Liebe n
seiner Heimat gehangen: 8U den heimatlichen Bauten
der Vergangenheit, aber auch aus denen des baulich uns
verwandten Dänemark hat er seine nachhaltigsten 1\n-
regungen geschöpft. Seine Studien brachten ihn nach der
Gymnllsialzeit in Hader leben und nachdem er nach f t
gleichzeitigem Verlust beider Eltern ein Jahr lang den
väterlichen Hof verwaltet halle, in den Jahren 1 78-1 5
nach Süd- und Mitteldeutschlcmd, nach München und
Berlin. Suchen doch alle schleswig-holsteinischen 1\rchi-
tekten seit Jahrzehnten ihre 1\usbildung außerhalb der
Provinz! Daß der Uebergang vom schulmäßig Erlernten
und dem durch Studien auf Reisen Gewonnenen den
ersten Bauten das eigene Gepräge gibt, ist 0 n türlich
wie allgemein. l\uch Voigt's Bauten verraten, bis er ich
selbst gefunden, deutlich den Einfluß seine Lehrer
Otzen und vielleicht noch mehr den Grisebach's.
Nach mehrjährigerTätigkeit in Hamburg andte sich
Voigt 1892 nach Kiel und baute von hier aus in allen Ge-
genden Schteswig - Holsteins. Bei seinen ersten Bauten
v~rwendeter den Backstein ganz in der damals, Um 1880
bIS 1890, gepflegten Weise. Die rein äußerliche Form be-~eutete in dieser Zeit noch eigentlich 1\lIe man ar vonIh~ viel abhängiger, als vorher und nachher. Welcher
SI1.1 ? .Das war immer die erste FrajZe, die gerade der Laiebe~ eIDem Bauwerk stellte. Voil/t' Bauten aus die er
Zelt, unter anderen die Häu er K 11 en und chmidt in
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Flen burg, da Mu!>eum Ditmar eher 1\lter tü m er in Mel-
dorf und der 1892 infolge eine im enli!eren Wett~e~.~rb
errun enen 1\ultrage ent t ndene Bau der Invahdltats-
und Iters- er icherun~ in Kiel in der G rten - trllße
zei2en eine in der 1\rt Ihrer Zeit ehr elb tändige 1\u.f-
fa sung und Dureharbeitung. In die er Zeit oder wemg
später en landen auch d ... Krei hau in Meldorf und das
Katharinenheim in Hader leben.
Voigl urde in Kiel und in d r Provinz bald bek nnt
und ge chätzt. 1895,dr.ei Jahre nach einer Ueber iedelung
von Hamburg na ch Kiel. zu der die Erkrankung de von
Voigt ehr ge ch "tzten Molden ch rdt, de chöpfer de
Th8ulow- Museum in Kiel, die eranla ung gab, er-
n nnte der Kieler P rochial- erb nd Voigt zu seinem
Kirchenb umeister. Die 1\ufgaben, die ihm nun ge teIlt
wurden, uch von aus ärti~enkirchlichen Körper chalten,
häuften sich. l\ber uch Im B u von iIIen und L8nd-
h"~ e~n ~irkte er yiel eilig und erf olgreich . 0 ~huf
VOlgt 10 eIgener freIer l\rt die Baut n für Ju tizrat lese
1 ?7, I?r. Brunnh?f, Et, trat Boie , Hau i1berg, Profe ?r
fnednch ., lilie 10 Kiel, Hau Fül cher - Itzehoe, und In
die em Charakter g nz vorzüglich da H u Möl1er, Bis-
marck - traBe und eben 0 elungen d4 kteine Wetter-
häu chen im Kieler chloßgarten.
Um die Jahrhundert ende und chon vorher ging
man er t z ghaft, bald freier von deut cher Renaissance
zum Barock über. Da gebrochene D ch, d8 Mansard-
D ch, i t für den Lien ohl da aullällig t Merkmal.
Die Häu er Ju tizrat Bockelm4nn-Kiel, H u Pickert in
Gaarden (I 99), d Feier4b nd-Hau für Lehrerinnen in
chleswig (1900),die Ort -Krankenka e m Knooper-Weg
(1901), Hau Boie, Moltke- tr ße, da ganz be onder ~t
gelungene Henrietten-Hllu in der Körner- trllße im \11
de ehemIlligen ch elfel- Hau e und mit einer ehr
feinen kleinen Eingllng -Treppenhalle (1903), die chule
in Hu um 09(5), ein putzbau von Ruhe und Größe in d~r
Verteilung der Flächen, und d chöne mter heim I.n
Kappein sind in die er Zeit ent tanden und zeig n, le
gut Voigt sich in die Wandlun~en der Zeit hinein zu fühllln
ußte und mit ihr vor ärt gIDg. - ( blull 101111 )
0. 10.
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verbessern. 1892 wurde der 'mit GleisanschlUssen ver-
sehene Rheinhafen bei Straßburg eröffnet. Die l\rbeiten
waren nicht ohne Erfolg; der Verkehr der elsässischen
Häfen Straßburg und Lauterburg ist gestiel;!en von ?4~1
i. J. 1892 auf 1600000 I i. J. !910. In der Zelt der Niedrig-
Wasserstände war der SchIIfahrtsverkehr nach und von
Strsßburg gleichwohl monatelang unter~rochen.Von ~894
bis 1909 wechselte die l\nzahl der Schlf~ah.rtstage emes
Jahres zwischen ISO und 280; durchs<:hnIlthch .waren es
215Tage. l\ber auch innerhalb .der ~chlffah~tszelt konnten
die Kähne keineswegs immer mit gleIchem TIefgang fahren.
Die Tiefen waren oberhalh Mannheim um etwa 0,9 m ge-
ringer als unterhalb; die Frachten nach Straßburg w~ren
deshalb wesentlIch hoher
als die nach Mannheim.
Diese Umstände dräng-
ten auf l\bhilfe, und nach
langen Verhandlungen
wurde am 28. November
1901 zwischen Elsaß-
Lothringen, Baden und




schlossen. Die zu regu-
lierende Strecke hat eine
Länge von 85 km. Das
Fahrwasser soll oberhalb
der Murg-Mündung 88 m,
unterhalb 92 m breit wer-
den, und die Tiefe soll bei
einem Wasserstand von
+ 1,50 m am Pegel zu
Straßburg und + 3 m am
Pegel zu Maxau 2 m be-
tragen. Bei Erreichung
dieses Zieles wird die
Fahrwassertiefe von 2 m
durchschnittlich an 280
Tagen vorhanden sein;
auf die Tiefe von 1,SO m
wird r.ach Vollendung der
l\rbeiten an etwa 318 Ta-
gen, also nahezu dau-
ern d, gerechnet werden.
Diese wesentliche Ver-
besserung soll, ähnlich
wie es auch auf der
preußischen Strecke der
Ober - Eibe beabsichtigt
ist, durch den Einbau
von Grundschwellen und
Buhnen erreicht werden,
sodaß innerhalb des Mit-
telwasserbeltes ein be-
sonderes Niedrigwasser-
belt ausgebildet wird, das
ich in schlank gestreck-
ten Uebergängen zwi-
schen den Ufern des Mit-
telwasserbettes schlän-
gelt. l\uf der rd. 44km lan-




, Die l\rbeiten, deren Ko-
sten zu 13,5 Mill. M. ver-
anschlagt worden sind,
wurden im Jahr 1907 in
l\ngriff genommen und
sollten der Hauptsache
nach in I) Jahren beendet werden. Die Belebung, die
die Rheinschiffahrt oberhalb Mannheim in den letz-
ten Jahren gefunden hat, ist übrigens nicht auf die
Strecke Mannheim - Streßburz beschränkt geblieben.
Seit etwa 10 Jahren wird auch eine Schiffahrt nach
Basel betrieben; der Verkehr ist noch im l\nfdngs-
stande, aber er ist doch von 3744 I 1906 auf 65000 I 1910
und 100000 I 191 ~ gestiegen. Die Schweiz ist damit in den
Kreis der große Handelsschiffahrt treibenden Staaten ein-
getreten. Sie längt jetzt an, sich bei dem Bezug aus
überseeischen Ländern, namentlich von Getreide, Baum-
wolle und Oelen, im verstärkten Maße der billigen Wasser-
frachten zu bedienen und bemüht sich, die großen Lager-
häuser zur l\ufnahme solcher Güter auf Schweizer Gebiet
Vo~urücken. Indem sie. die Rheinschiffahrt auf eigenem
Gebiet fortsetzt, hofft sie auch, den Verkehr mit deut-
tnungen er~eben, und diese Uebergänge verliefen noch
dazu in vielen Fällen sehr sehroll.
Der Hafen. Von Mannheim, der bis vor Kurzem in der
Hauptseche ~Ie obere Grenze der Handelsschillahrt auf
dem. Rhein ~lldete, hat sich in den letzten SO Jahren ge-
waltIg entwIckelt. Die bei der Strom - Re~ulierung ent-
~ta~.deHen l\ltläufe des Rheins und des Neckars konntenl!1 ;ed afbnanl~gen einbezogen werden. Ihm gegenüberleg th e.r ayensche Hafenplatz Ludwigshafen. Die Ge-
~?t:;et el\der Mannheim-Ludwigshafener Hafenanlagen
Letzt ("!TIIdeinem Verk.ehr, der 1912 etwa 10 Mill. I betrug,
Rh . Ur en Oberrhein ein würdiges Ge~enstück zu den
em - Ruhr - Häfen des iederrheins. Diese beiden
TJ.lr zum FestsIlai.
eubau der städUscben höheren \ädchenscbu1e an der "Kleinen Helle" In Bremen.
l!:roßen Haie bi .. . .'Rheinschilfa~~:_~ete bewältigen drei VIertel des gesamten
0 " Hä! erkehres. .le a en VonM h' " hZeit als natü rann elm-Ludwll!S afen haben lange
Regolten. EsrI~che Endpunkte der großen Rheinschillahrt
kleinere Häfe~eg~n zwar am Oberllluf des Rheins einige
aber der Ge WIe Speyer, Lauterburg, Maxau und Rehl
Jahre 1890 sallltverkehr dieser Häfen hat sich noch in:
k~hr Von 3~OO OOOauf 1195000 I . bela.~fen gegenüber dem Ver·
Wlgshafen . , den die Hafen Mannheim und Lud-
den Wass Im selben Jahr aufgewiesen haben.DerWunsch,
gierung er vErkehr Stra~burgs zu heben, führte die Re-
kanal Vo~°Strasaß-Lothrmgen zu dem Plan, einen Seiten-
herzustellen . ßburg nach Speyer oder nach Ludwigshafen
Regieru '. als dieser Gedanke aber Von der Reichs-
Rheins ~ftff 'hcht aufgenommen wurde, Suchte man die
c I a rts-Straße von Mannheim bis Straßburg zu
J. Februar 1917.
sehen Kohlen zu beleben und ihren J\lpenbahnen einen
größeren l\nteil an der Kohlenversorj;!ung. ord-Itarion
zu sichern. Die jetzt zu lö ende l\u!gab I t z ailacher
atur : es handelt sich einmal um die Verbe serung des
Rheinlahr a sers zwi chen Straßburg und Ba. el, dann
um die Fortsetzung dieses chiltahrtswege bis an den
Bodensee. Es soll 81 0 den von Rotlerdam ..und vom





lieh die chillbarmaehung de Rheins ziehen Ba el und
dem Boden ee, Ist allem Rn chein na ch einfacher zu lö en,
al die challung eine der Rroßen chilfahrt Renü gendenFah~ a ers von traßburg bi Ba el; die er Lö unI! de.s
zweIten Teile haben ich denn auch alle Beteil ilZten mit
großer Lebhaftigkeit zug andt Der ordo t- chweize-
ri ehe 'erband für die chillahrt Rhein Boden ee in









































tOOOkm I nge Weg bi in da große Becken de Boden ee
geebnet,die chweizer Häfen Rar hach, Roman horn usw
sollen dem Weilverkehr geöl!ne t erde n. Die eitere \uf-
gabe, durch Kanalisierung der l\are und ihrer ebenflu e
auch andere Schw eizer Seen, namentlich den Züricher
See, der Rheinschiflahrt zuganglieh zu ma chen, teht im
Hintergrunde.
Der I eite Teil der heute vorlieg nd en Auf be, nem-
4
J h r 11 11 IId 17
o. I).
Or nam en ta
3 F bru r 11}17
Klink r-Ornements an der
ubau d r t dtl h n höh r n 'dch D chul
traßen elte,
n d r .. Klcincn lIell .. In Bremcn.

können, namentlich werde die ganze Schweiz bis zum
K mm der Hochalpen dem Rhein-Verkehr zufallen. Das
Einflußgebiet des Rheins lür den Bezug deutscher Kohle
ird, Ranz abge ehen von Italien, oberhalb Straßburg
71 ()( 0 qkm umfassen, wovon 41000 u! die eh eiz 21000
auf Oe terreich, der Rest aul EI aß , Baden, Württ~mberg
und Bayern entfallen. Da über den Rhein kommende
n ~h M~nehen, Memmingen oder Buchloe be timmte Ge~
treide ird später einheitlich in Lindau zum Um ehlag
kommen.
Dia !3~.trachtungen des Oberrhein haben ergeben,
daß die ~rollnung der Handel chillahrt nach traßburg
der Rheln-Wa er traße neuen Verkehr zugelührt hat,
der noch großen Wach turn fähi~ i t, daß die in l\ngrill
gen?mmene Fort etzung der Maln - Hanali ierung den
Rhein-Verkehr zunächst bi l\ challenburg in das B yern-
land hinein führen ird. Eben 0 teht die Schillbar-
Vermischte .
Entwurf eine unterirdischen Friedhofes von 1\ugust
Thier.. eh, In der Leben beschreibung von 1\uRust Thiersch
In Munchen,.die wir in den ummern 5 und 6 der .Deut-
sehen BauzeItung" zum 1\bdruck brachten ist auch des
regen Inte~esses gedacht worden, das der' Verstorbene
allen archltekton.isc.hen Tagesfragen entgegen brachte.Z~ den Frage"!, dl~ Ihn lebh It in 1\n pruch nahmen, ge-ho~te auch die emes unterirdi c h e n Friedhofes.B~I dem Entwurf hierzu ließ er ich on dem Gedanken
leIten! anste!le der gebräuchlichen Beerdigung .eine su-
~em~me Bei etzung in Grü(ten einzuführen, die durch
orndore Jedoch zu~ängiich ind und jedem Toten ernenbesond~ren Raum bIeten. Die 1\ul teilung V!?n !\schen-
Umen I t nach der Meinung Thier eh' in ur~lg~r und
t.!mmung voller ei e nur in kleinen unter!rd!schen
R urnen möglich. Die Her teilung aller untenrdl~chen
Buten us Bl!lon wird durch die einfachen. ich oft .. led.er-h~lenden Form n der Rammern und i chen begünstigt.
Die Schu~gräber sollen durch M uer 'erk und vorge-
s~tzte Stemtafeln eschlo en erden. Ob und wieweit
eine Präparation er Leichen nötig i t, bleibt dahi!lge-
stel!.t. Jedentaus sorgen die zahlreichen Luken und Licht-
s~~achte lür eine natürliche Lüftung. Decken und Ge -
wolbe de r Grüfle sind durch einen isoliere nden Ueber-
zug vor der äs e des Garten zu chützen , a lle Vertie-
ung n c m " . .
Ko,sten der fertigen l\nlage die für einen be timmten
Ireien Platz an der chw bi'nger Land tralle gegenüber
dem Nordfriedhof angenommen ar würden sich mit
Grunderwerbung, Gärten. tatuen, B'runnen, sowie mit
traßenherstellung und Hanal] ation auf 3 Mill. M. be-
laufen. Da nach dem Entwurf im Ganzen 8000 Grab-
stellen un~ergebrachtwerden können, stellt sich die Er-
r-ehrbung emes PI tzes in den Grüften auf durchschnitt-
IC 375 M.: od.l!r einer Rammer mit 24 chubgräbern auf~oo M.. Fur dl~ l\uf teilung der l\schenurnen würde sich
er PreIs ul em Drittel ermäßigen.
Im 18. Jahrhundert erfolgten die Oellnung de geschlosse-
nen q.l;Jadratischen Hofe n ch der einen elte und die
Vergroßerung deo Baue. Die chönen Gartenanlagen
c~ul Len~tre; sie sind ohl erh Iten. .In Terrassen
s~elgt der Garten auf "rt bi n die It traße. Ein Pa -
v!lIon vom Jahre 1789 im tile Lud ig ·VI. beherr cht
die ·treng geometrisch gepU nzten Hecken und Baum-~ruppen. Mehr I ein Jahrhundert lang hat der Men!>ch
lesen .~ind n w~!lkürliche Formen aUfgezwungen. Die
alt.~n Baume umhullt jetzt im Frühj hr pärliches, leichtes
grunes Laub :.. " aber die Iten Orangenbäume in. dengroß~hnHolzkubeln zur eile de ' Hauptwege haben nIchts
yon I rer"hervorragenden chönheit einge~üllt, und noch
Imm~r platschern munter und e ig jung die pringbrun-
nen uberall in den edel geformten Was erbecken."
H t die kluge Haltung de 73jiihri~en Schloßherrn,d~s Gr fen L ube pin, eine Zerstörung der l\nlage ver-
hmd.ert, so trItt dem Beschauer in dem chnell von Freyr
er~elchten,. n beiden Ufern der Ma s maleri ch gelegenl!n
D.In a nt die g nze Furchtbarkeit de Rrieges entgegen.
eIe St~dt Wurde ein Opfer des belgischen Volkskrieges.
on Dmant,. das schon im .15. und in den folgenden Jahr-h~ndß~rtenWiederholt zerstört orden war, führt die große
r~ e fluß b nach N me n, da weni~ ~elillen hat. In
B ~ u s sei geht da Leben der Groß tadt seinen alten Gang.~It be , onderer Bewunderung hat Ebhardt die städtebau-
IDlchen ~eistungen in den neuen Teilen Brüs eis betracht~t:
en T.t1umphbogen Leopolds 11., den Bogen der Fünfzl~­
Jahrfeier und die dazu gehörigen Platzanlagen. Die szroße
Str ße von hier nach Tervueren durch den schÖnen Brüs-
seler Wald zeigt einen Maßstab, den man für recht viele
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machung des Neckar bis Heilbronn In 1\ussicht und vor
allen Dingen die Fortführung der SchiUahrt auf dem Rhein
elbst bis zum Bodensee. l\schallenburg, Heilbronn,
Straßburg, Basel, Konstanz und die anderen Bodensee-
Häfen werden so eine ähnliche Rolle übernehmen, wie sie
Frankfurt amMain und Mannheim bis jetzt gespielt haben.
Es wäre aber ein Irrtum, wollte man de halb einen Rück-
gang des Verkehres von Frankfurt und Mannheim erwar-
ten. Soweit der reine Handelsverkehr in Betracht kommt,
wird die Zunahme ihres Verkehres angesichts der Weiter-
Erstreckung der Rhein-SchiUahrtsstraße allerdings wohl
des Wach en der Zahlen der letzten Jahre nicht mehr errei-
ehen; der Unterschied wird aller Wahrscheinlichkei~ nach
aber zum großen T~i1 wettgemacht we~d~n durch die Zu-
nahme der Bedürfm:>se der Industne, die mFranklurt a, M.
und in Mannheim, wie in der Umgebung dieser Plätze im
lebhaften l\ufblühen ist. - (Schluß lolgll
Wlederaurbau von Ostpreußen. In der SO. Sitzun~ des
preußischen 1\bgeordnetenha~sesvom 16.Jan. 1917Iührte
Finanzminister Dr, L entze uber den Wiederaufbau in
Ostpreußen aus: .
Der Wiederaufbau von Ostpreußen schreitet ~unsch-
gemäß fort. Von den für die I..:and.wirtsc~aft besllmmten
Gebäuden sind ungerähr zwei Drittel WIeder aufgebaut
oder neu gebaut. Der Neubau oder Wi~deraut.~au der
Wohngebäude steht dagegen noch erheblich zuruck. Es
macht sich überall ein empfindlicher Man~el a!? Bau-
arbeitern geltend. Bis zum I. Oktober 1916 sind Iür O~t­
preußen 690 Millionen Mark verausgabt worden. Es Ist
ein großes Stück l\rbeit, was bisher in Ostpreuß~n ge-
leistet worden ist, und es bedeutet einen Ruhmestttel so-
ohl für die Einwohner, als für die dabei beteiligten B.e-
hörden und ihre beruUichen und ehrenamtlichen Mit-
arbeiter. Die schöne, so schwer geprüfte Provinz i t tat-
sächlich im vollen Wiedererstehen begriffen.-
, Ein Kriegerheimstätten-Ge ~tz in achsen. jUs viel-
leicht ein Vorläufer für ein Reichsgesetz uber Kne-
gerheimstätten ist am 5. M.ai 1916 in Sachsen ein Ge-
setz über Kriegerheimstätten In Kraft getre,!en,. zu dem
das sächsische Ministerium des Inneren kurzhch i\us-
führungs-Bestimmungen erlassen hat."Nach diesen erlolg~
die 1\nsiedlung in Wirtschafts~elmst~tten und II? W~tfFte
he imstätten Die 1\nsiede lung einer WIrtschaftshehlmBs tel-
. d' durc es,
cht' JUs Wobnhelm-
Iung' von E,.bbllur~~t o.der pe wel,se. Einfamilienhaus,
stätte gilt lI~ch dl~ MdetwE~;~~~~::;'ähnliche Stellung
sofern dem Mieter eme em . hen Voraussetzung kanneing~räumtwird. Unter~ert::~i1en als Wohnheimstätte
in dichter beSiedelten . an. e Mehrfamilienhaus ange-
auch die MletwohnUn! 10 el~ict:t mehr als vier Familien-
sehen werden, ~~!!I~ ~i:e~öglichst von einander abge-
Wohnungen en a, I d ' d r Regel von mindestens
schlossen und je !Dit Nlutz ~n I~ ~ Eioentümer ähnlichen
2 ausgestattet smd. n seme~ he b "n erster Linie vor
Stellung soll der WohnungsJn a er I
neue deutsche l\nlagen, die ja na~h dem sie~reich~nKriege
nicht ausbleiben werden, nurBwubnschh:n kE:~:~dt's trotz
Bl!lgien macht nach der eo ac ,ung .. Ein-
aller chäden des Krieg.~s. eihnenGW~I'!I~er w~~~toi~dngroße
druck, als manche franzoslsc en. ; dlereJieerwurm hinge-
StreUen kenntlich, ~uf ddenenE~lgCländern Franzosen und
"Izt hat wo den welchen en , .
wa., Tru en kämpfend folgten, wo Beschle-
BelJ,!lern u~s:fl~n l\~ren von Geschützen, Maschinenge-ßu~g:~ ~d Kleinwallen stattfanden. Städte, die auf sol-
~he~ Strecken liegen, zeigen, wie .!\alst, died Sp~rj{ vg0f.ß k" f n zertrUmmerte Hauser un ml u e~t~he~~ üt~isäte'Hau wände. Doch ~jeten)etzt die ~ahr-
k d uer durch das Land etne Fulle schoner
te nd reuz ~nhnqenderBil der: .flecker und Wiesen warenun versO ß . h" tOd g
wohl bestellt, Wälder un~. Stra enb m"ShCt °d
ns ehrd r Knul.neg'Gärten und einsame Schlos~erun eru r u.~c en. r !
d . . . en Gla häuser der bekannten Zuthterelen belle riesIg .•Gent erschienen ganz hetl. .
In 1\ al s t dessen mittelalterliches Rathaus emes der
. vollsten Werke der Gotik ist, kennzeichnet nichts
reiZ Z . I d' B . h ~.besser den Wandel der elte.", a. s le e~elc nun .emes
langen, niedrigen Baues mIt Vier Renalssance- ..lebel!1
neben dem Rathaus mit .Chambre des Barb~.res , we.11
die Engländer den Bllu.1743 durc~ Feuer. zerstorten. Die
schöne Stadt Gen t zeigt fast keme Ktlegsspuren: .Im
J\bendsonnenschein wuchsen ihre zahlreichen Türme
leuchtend über dem belebten Häusermeer empor, und
mitten in dem rasch pulsierenden Straßenverkehr steht
trotzig noch manch alter Rest der Genter Wehrbauten, so
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Die Reichsbahn.
war zu erwarten. daß mit den lieh erschien, bereits zum vierten Mal filr eine
umfangreichen Erörterungen Vereinheitlichung des deutschen Verkehrs-
des ve~gangen.en Jahre .Ube r wesens öffentlir.h eintritt. *) Er meint, die Zeit seid~n Bismarck ehen ~elc~ - zu ernst und das jetd auf dem Spiel stehende Natio-Elsen.bahn-Gedan~en , dl~ sich nalwohl zu groß, als daß nicht alle Kräfte mobil !te-
au~h In un erer Zeitung wieder- macht werden müßten, um das Höchstmögliche fUr
splege~ten (verg1.19 16, .134 1f.), d ie Gesamtheit a us dem Verkehrswesen heraus zu
I~~~~~~~"und rm r. -. Da i enbahn e en rnüs e inlolge des
"" ---...- ung der.zunä~h I~aß .b nden Wellk.rieges neu geordnet werden. Entgegen stehe
folg ung des G d Per. önhchkclten dle eiterver- zurzeit ein allgemeiner Zug. am Bestehenden fest zu
mel1llich a e a.nkens !lIcht ruhen. ondern, da na- halten. Aber weil sich die Einrichtungen bisher be-
testgehend uc~ftnanzwI~t chahliehe Fragen in wei- währt haben, sei noch nicht gesagt, daß sie auch Iür
einer Zeit e.~ aße damit verknUplt sind, dieser in eine neue Zeit und unter ganz anderen Lebensbedin-
das au sc\h,e er aufleben wUrde, in derFinanzfragen gungen ausreichen werden. Wer meine, daß an dem
Uberra ht ~ggebe~de Zeichen der Zeit ind. Es
mann s~ aher nicht, wenn wir . ehen, daß Her- ., Die Helchsbahn. Ein oUenes Worl über die Etsenbahn-,
K I rc h h o H nunmehr in einer chrilt, die kurz- Staats- und Re-ch. 'IMn.C" von Dr. [ur, h, c Hermen-t K i r c « holl,Wlrkllrhem Gehelrnen RdL Stulll/art 1917. V"rla~ vonGrelrer Pf"iller.
v . l\rchitekt Wilhelm Voigt t.
on Dlp!.-Ing. Ernsl Prinz, l\rchilekt B. D. 1\. in Kiel. (Schluß.)
I~ aso tudieren und Erkennen des Z ccke undseine schöne Erfüllung i t dllm Architekten~ ~eute das Wesentliche, n.icht die bloße Form,.~r er te chrill auf die em Weg sr dienuckkehr zum Heimatlichvn, Zur Heimat-~""'-n"';un"t""'eS'r~br§o~hk~nst. Die ~e chäftiJ!ung mit den I~tzten, in
la einfachste Ber Entwicklung entstandllnvn einfachen,
Baro kstiles nd aUI~pen, mit den letzten Ausl.äufern deswachten w'd e':U Biedermeier zus mmen mit dem er-
lichen und I erwillen geIZen jene Ent icklung von rnög.
serer heuli unmö~!Iichen Formen, ebnete de,n Wej;! zu u~'
ausgeze' h gen Aurrassung. Diesen Weg gmg oigt mitHauplp 1\ nete!1l Erfolg in seinen letzten Bauten : beim
Kiel b !i'dor t In l\penrade, beim Hause Dr. Ahlmann Infein~n lo!Frie~~ereinsbankin Kiel und bei der kleinen und
mann _ r~t of·H pelle in Ellerb k, Dem Hau e Ahl-
freier land ':t Backslein mit rotem Dach - hat Voigt in
nehmen Stlafllicher Umgebung den Charakter eine vor-
fluf eine sc eswig. holsteinischen Gut h u e j;!egeben.
abgewo rn sehr übersichtlichen Grundriß baut ich rn feinform fü ge1!en Verh ältnissen "die llinfa.ch le Erscheinungs-
rÜhmt ~ ell}gp,gebenes RaumbedürfmS· auf. Der Bauh,;rr
Sem B en lelß und die Aufopferung, die Voigt bei die-
SChi a~ aufwandte; in i... derhollpn Sludienreisen durchEind~~wlg, HOlstein und in Dänem ~.k hat er immer frische
geb uck~ zu s mmeln sich bemuht, um da Beste ~u
F . ,en. Wir mü .en in die m Werk gllnz besonders die
l:tIStche. und lebendij,!keit anerkenn!!n. mit derVoigt bi zu-
z mit Erfolg be trebt war, vo rn in der Reihe zu bleiben.
Ganz ebenso ist der Bau der Vereins bank zu bewerten.
Dänische Einfl üsse. Nyrop. Rathaus in Hopenhagen. sind
hier besonders wirksam gewesen. Den Wert dieses Baues
ollen wir in der Sicherheit erkennen, mit der Voigt die
drille Platzwand des Rathaus- Platzes zu schließen begann.
Die spätere Fortsetzung dieser Platzwand darf.bei gleicher
Hauptgesimshöhe, gleicher Firsthöhe und gleicher Dach-
neigung nur in der bei der Vereinsbank angeschlagenen
Tonart zu Ende geführt werden.
In die e Zeit gehören noch folgende Werke Voizts:
das große und vornehme Herre1!haus ,!örst in Sc~wansen,
ein Bau von große~ Ruhe und f~mer Gllede~un,!, die Volks-
küche in der Bonin- Straße, eine Back - te ll~ . fassa~e von
guten Verhältnissen, bei der i.ndeß .~er Elnschnitt des
Daches in die Straßen wand nicht fur gelunlZen gelten
dürfte. die Paslorenhäuser in H~mbe!ge und ~~a'ppel.n, d~s
Haus Herries am Schulensee In sel!1er..Behablgke.Jt,. die
Ricklinger Bauten für den Landesverein fur Innere MiSSion.
Einen weiten Raum in Voigt's Tät igkeit ne~men sei!1e
Kirchen -Neubauten und Erneuerungen alter Klrrhen ein,
Was Voigt besonders bei den mühevollen und große Selbst-
verieugnung erfordernden Erneuerungs-Arbeiten vieler
alter Kirchen in der Provinz geleistet hat, ist selten über
den engen Hreis der beteiligten Gerneinden hinaus be-
kannt geworden' für da Geschaffene Wird Ihm aber von
Vielen dankbare'Erinnerung bewahrt. Die große Hingabe,
welche oft sehr kleine Aufgaben auf diesem Gebiet von
dem ArchitekIen fordern, wurde ihm durch Vertrauen ge-
dankt.. Von den Stätten seiner letzten Arbeiten seien u.A.
erwähnt Riseby. Ellerbek, l\penrade, lütjenburg und vor
allem Meldorf. Im Jahre 1887 war der aus der frühgoti-
schen Zeit stammeude Dom in Meldorf in sehr unsach-
53
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EntwUrle : zu Krieger-Denkmalen. Architekten Lossow & KUhne in Dresden.
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Zum achtzigsten Geburtstag von [osel Durm,
(14. Februar 1917.) Von l\lbert Hofmann.
m 12. Februar 1868 ging aus der Oranien- die ei ne n mehr tech nischen Charakter hatte. N eh Zu-
Straße 75 in Berlin, wo sich damals die Re- rüeklegung des vorgeschriebenen zweijährigen Kurses
daktion der im zweiten Jahr ihres Erschei- nahm er seine humanistischen Studien wiedes auf und
nens si ehenden "D eutschen Bauzeitung" be- legte seineSchlußprüfung im Oktober 1854am Gymnasium
fand, ein Brief an einen süddeutschen Fach- in Bruchsal ab. Darauf besuchte er zum Fachstudium
"". !!!!!!."!i!!!!!"I~ genossen, in dem K. E. O. Fr i I sc h schrieb: die Polytechnische Schule in Karlsruhe, durchlief hier die
"Wie we rtvoll es für uns ist , in Ihn en, dessen Name uns vorausgehenden 3 mathematischen Klassen und hierauf
norddeu~schen Fachgenossen von m ehreren Renkurren- die 4 Jahreskurse der Bauschule. D ieser Werdegang war
z~n her .Ja schon längst auf's Vorteilhafteste bekannt Ist, damals für den Kandidaten des großherzoglichen Staats-
emen Mlta~beiter in Süddeutschland gewonnen zu haben, dienstes der pflichtgemäße.
d~s habe Ich schon früher wiederholt Ihnen versichern Es wa r eine politisch bewestte Zeit, in welche die
konnen." Dieser hervorragende Mitarbeiter, der also Kinderjahre des Jubilares fielen, erne Stimmung, die nicht
schon beim Entstehen unserer Ze itung jZewonnen werden ohne t:influß bl ieb auf die Entwicklung des reif enden
konnte, wa~ Josef Dur m in Karlsruhe. Durrn war es denn Mannes. Der KrieJ! in Schleswig-Holstein. die badische
auch, der die Festnummer die Wirzum 50. Gedenktag der Revolution, der Hecker- und Struve Putsch, die Nacht des
Gründung der .Deutscher: Bauzeitung". am 15. Dezember Zeughaussturmes in Karlsruhe, der von Mieroslawski be-
1'11 6 herausgaben, mit einem Beitrag Zierte, der nach In- absichtigte Sturm auf das SI hloß in Kar.lsru!"Je, das.v?n
hall und Form, in Bild und Schrift zu dem Erlesensten der Bürgerwehr und von badischer f\rtllfene vert~ldlgt
d~utschenFachschriltentums Rehörte und vor ~lIemZeug- wurde, die Einnahme von Durlach durch den Prinzen
rus dafür abl egte, daß die bereits in den se~hzlger Jahren Wilhelm von Preußen, der Einzug der Preußen und Meck-
des vorizen Jahrhunderts angeknüplten BeZiehungen nach lenburger in Karlsruhe, die Belagerung von Rastatt, diese
fünfzig Jahren noch nicht erlOschen waren, sondern und Stürme des Jahres 1848 machten tiefen Eindruck ,:,uf den
hollenilich noch recht lange weiter dauern. Es ist ein damals 11 jährigen Knaben und hellen noch heule In alter
merkwürdiger Zufall. daß zwei Enl icklungen zeitlich so Lebendigkeit im Gedächtnis des Rchlzi.gjährigel1. Ein
gleich Jaufen , wie die Durrn's und die d~.r "f?eutschen Bau- Gedicht des [uncen Durm auf den SeeMeg von Eckern-
zeitunj,! ", die einer freien und unabhanglgen Zeitschrift förde wurde im Harlsruher Tagb!all abgedruckt. .
und die -ihres ältesten Mitarbeiters. Wenn es daher nicht Ruch in künstlerischer Beziehung war die Zelt der
schon durch seine überragende fachlic~e Bedeutung J!e- Entwicklunasjehr e Durm's ..bemerkenswert. Es wa.r eine
boten w äre, so entstände schon aus diesem Grunde für Rrt Frühlins:s Erwachen Iür Badens .Kunst. Zwei Bau-
uns die Pflicht, des achtzigsten Geburtstages dieses süd- künstle r g leichen l\lIers hatten um die Wende de~ acht-
deutschen Meis ters der Baukunst und der Bauwissenschalt zehnten und des neunzehnten Jahrh underts, der Zelt nach
freudig zu gedenken, ganz abg..se~en davon, daß auch Napoleon, ~er Bau~unst ihr Gepräl!e g.ege~~n: im t:Jor~en
das Verhältnis des Schülers ZUmMeister, in dem der Ver- Kar! Friednch Schmkel (1781 - 1841 ), Im Süden Friedrich
!asser zu dem Jubilar steht und das ~ormehr als 41; Jahren, Weinbre!1ner (17~6-1826). Beide m.a~~tef? ihre Studien
Im Oktober des Jahres 1876, geknupft wurde, zu dank- im ktesstschen S.~d~n, der eine auf s!zlhanische!J1 Boden,
barem Gedenken des seltenen Eh.ren~ageszwingt. ~en de r d:~~ andere auf rOf!llscher Erde. . Beide waren literarisch
Meister arn 14. Februar durch. die üf?ode des Schicksals talJg und halten Viel gebaut. Belde wurden nur 60 Jahre
in voller geistiger und körperhcher Ru!.tigkeit und in un- alt. Weinbrenner ging 1791 nach Italien und kehrte 1797
gebro:hener Schaffenskraft be~ehell kann. nach Deutschland zurück. Er bildete als Schüler Moller,
Josef Durm wu rde a~ 14. Februar 1837 in Karlsru he H~bsc~ und Eisenlohr..Moller ~Irkte in D.arm~tadt,lelz.tere
geboren. Er besuchte seit Herbst.I843 das dortige groß- be id e In Ha rtsruhe. Sie entwlckel.te.n die mittelalterliche
herzogliche Lyzeum bis zur z'Yeltob\!rsten Hlasse un d Kunst, die um die Mitte der drelßlger Jahre durch die




gegebenenfIlIIs in welcher Weise die iederlllnde veran- ladite route ou ledit canal fussent prolongees d'apräs le
larft wer,~e." können, ihren Wider spruch ~egen die Erhe- mäme plan en tierernent au.frais ,et de!pens.de 111 Bel~ ique ,
bung maßlger Rheinschillahrts-Fib a be n fallen zu lassen par le canton de Sittard, jusqu !lUX IronlJ~res de ll\lIe-
un~ selbst ein en Teil de s Ertrages dieser 1\bgaben zur magne usw.
S
welteren Vertiefung des Unter la ufes und der Mündungs- Diesen Gedanken berücksichtigt der durch ihren
trecke des Rheinstromes zu verwenden. Darüber mag Ob -lng. Max Valentin bearbeitete Entwurf der Stadt
nach dem 1\bschluß des gewaltigen Völkerringens, unter M.:G1adbach. Der vorgeschlagene Kanal verläßt den
~essen Einlluß ~.ir [atzt stehen!aufs neue verhandelt ~e!- Rhein gegenüber den Düsseldorfer Hafenanla~en, wo der
den. Ebenso mochte Ich an dieser Stelle nicht auf die In Mittelwa!>serstand des Stromes auf + 29,70 m hegt; un~er
den letzten Jahren zutage getretenen Wün ehe, eine Einschaltung einer Schleuse n ördlich vo." N~uß un~ zweier~utsche Rheinmündung zu challen, eingehen. In ge- Schleusen südlich von Gladbach wird die bIS an die ~aas
Klsser Wei e schafft ja der jüngst vollendete Rhein-Herne- führende flOkm lange und auf + 63,50 m liegende Schelle1-
.anal, in Verbindung mit dem Dortmund-Ems-Kanal, haltung erreicht. Die neben. der Maas weiter nach
~lne solche Verbindung. Diese Wasserstraße kann aber Maastricht führende Haltung hegt auf + 43,25 m.. Von
er Regel nach nur von Schiffen m it 600 I Ladung aus- Maastricht aus durchschneidet der Kanal das ~.ordlsche
nahm!>wei e von solchen mit 800 bis 900 I Ladu~g be- Kohlengebiet Belgiens der Länge nach und fuhrt ..von
fahren..werden und das kennzeichnet si e als einen ganz Hasselt nach Herenthals. Die neue Wasserstraße wurde
~ngenu.RendenErsatz des Rheins, auf dem Fahrzeuge mit nordwestlich von Hasselt mit dem auf größere 1\bm~ssun-
er dr~lf~chen Ladefähigkeit verkehren. gen umzubauenden von Hasselt nach Turnhout f~hren-
Die In den letzten Jahren veröffentlichten verschiede- den Kanal und von Herenthals bis 1\ntwerpen mit dem
nen Entwürfe für einen Großschiflahrtsweg vom Rhein gleichfalls umzubauenden Kempen - Kanal ~.usammen­
zur ,unteren Erns verdienen in ihrem technischen Teil fallen. Zwischen Maastricht und l\ntwerpen WUI d~n nach
zwelfel!os unse~e l\ufmerksamkeit, sie erweisen sich aber einem zeitgemäßen Umbau der belgi.schen ~anale. n~~om wlrt~chafth.chen St andpunkt gesehen, zum Teil als 6 SChleusen erforderlich sein. Valentm empfiehlt d...e zde~n~ebl.lde, mmdestens ab er al s Zukunftsträume. Wenn schallende Wasserstraße für Schilfe von l~.m ~ange,
eraits vor Jahren erhoben en Rufe: Paris port de 12 m Breite, 2,75 m Tief~ang und eine Ladefa~Igk~lt ":,onK,~t ?de~ .Berlin ein Seehafen I" neuerdings der Ruf 2000 t auszubauen, damit die jetzt auf dem Rnein bIS Koln~ic~ ~.elD Seehafen I" an die Seite gestelll wird, so werden aufwärts verkehrenden Fahrzeuge, von w~."lgen gllnz
erfüll ie dadurch erregten Hollnungen wohl niemals ganz großen Schiffen abgesehen, sie befahren ~onnen. Der
s . I en konnen. 1\ber auch der Wunsch nach dem Bei- Kanal soll in der Sohle 24 m breit, an den Selten 4,5 ~ uytd/1\ ";,on Manchester Wesel als den l\u gangspunkt des in der Mitte 0 m tief werden, damit die Fahrgeschwlndlg-
d;rt ~ res .von und nach dem rheinisch-wesUalischen In- keit bis zu 7 km/St. gesteigert werden kann.s 11 negeblet zu einem SeehIlfen zu ma chen würde sich Eine zweite von dem kgI. Baurat und Beigeordneten
e E"t unter der Voraussetzung daß die weg~n der weite~ der Stadt Crefeld, He nt ric h, bearbeitete Lrnie sucht
ran ntwickl Nd h " ' h dH " u un es. r elnlsch-wesUälischen Bergwerks- unter starker Mitbenutwng vorhandener belgisc er untu~g:~-zU~d f~n ust~legebietes gehegten kühnsten Erwar~ holländischer Kanäle eine möglichst kurze Verbindung
alters veu r~ kel!l hsolteln, kaum innerhalb eines Menschen- zwischen l\ntwerpen und dem Rhein bei Crefeld zu s~h~f-
rwrr IC en assen. Ien. Die Wasserstraße folgt dem Kempen- Kanal bis 10
nliChEtwas enders..SCheint es mit den Plänen zu liegen, die Nähe der niederländischen Grenze, wo eine neue Ver-
den s~enen d..e großten auf dem iederrhein verkehren- bindurig mit der Zuid WiIlemsvaart hergestellt wird. Diese
ei WepPkahne a uf dem Gebiet des Deutschen Reiches wird bis Nederweert benutzt, weiter östlich ihre gerad-s~nl~~ d~ zur See erhalten sollen. Es ziemt sich ab er , lin ige Verlängerung, die Nordervaart. Wo d ie order-
nicht ge ' t ie Kn egsfackel leuchtet , auch diesen Ged anke n vaar t verlassen wird , wendet sich die vollständig neu zusChein~·elhe~zu verfol~en. Im Uebrigen ist es nicht wahr- schalfende Wasserstraße zum Maastal, das a uf Damm und
die re~ß Ra~ derartige Pläne erfüllt werden, so lange Brücke überschritten wird, läuft auf eine r kurzen Strecke
sätit· . eglerung und derpreuß. Landla2" lIn der grund- in nordöstlicher Richlung neben der Grenze des Deulsc!Jen
WIchen l\uUassung festhallen, daß eine künslliche Reiches und überschreitet diese. Dabei durchschneidet
. asserstraße !Iur dann gebaut werden darf, wenn die Ver- sie in einem bis zu 15 m tiefen Einschnitt die Wasser-
zmsung und Tilgung der 1\nlagekosten sowie die Betriebs- scheide zwischen Maas und Niers. 1\uf deutschem Gebiet
und Unterhaltungskosten durch Beiträge aus den Krei- wendet sich der Kanal nach Osten, umgeht die Städte
sen der Beteil!gten und durch den Ertrag der zu er- Kempen und Crefeld an der Nordseite und mündet end-
hebenden SchIHahrts-l\bgaben wenigstens annähernd lieh in den Crefelder Rheinhafen, erreicht den Rhein also
sichergestellt werden. ungefähr in der Mitte zwischen Ruhrort und Düsseldorf.
.. Es ist aber nichts dagegen einzuwenden, ganz unab- Den 1\nstieg von 1\ntwerpen zu der 24 km langen, auf
hanglg von dem 1\usfall des dem Krieg folgenden Friedens + 42 m liegenden Scheitelhaltung würden 9 Schleusen ver-
heute zu untersuchen, wie der große Seehendelsplatz 1\nt- mitteln ; 2 weitere Schleusen würden dann zu dem auf
Her!?en z~r Förderung der Entwicklung des deutschen + 31 00 m liegenden Wasserspiegel der niederländischen
Vheblt~gebletes . durch eine Verbesserung seiner Wasser- Nord'ervaart führen. Dieser Wasserspiegel soll in einer
er l!1dung mit dem Rhein in seinem Wettbewerb mit dem rd. 75 km langen Haltung bis zur Rheinhafenschleuse bei-
zurzdelt s~. bevorzu~ten NaChbarhafen Hotlerdam gestärkt behalten werden. Hentrich beabsichtigt, seinem Kanal
Wer en konnte. DIe größeren Rheinschille können 1\nt- eine Sohlenbreite von nur 20 m und eine Tiefe von 3 w zu
~e~pen nur a~f dem weiten und zeitweise nicht ungefähr- geben und die Schleusen so zu bemessen, daß Schi.~fe von
We en '?leg uber d.ie Maasmündung, de!1 KlInal v?n 1000 bis 12~ I Ladefähigkeit verkehren können. WlIhre~d
d' meldmgen und dIe untere ScheIde erreichen und fur Valentin seme Wasserstraße nllhezu allen auf dem Rhem
übee:leineren FlIhrzeuge bleibt nUr die umständliche Fahrt bis Köln verkehrenden Schirf~n zugänglich mache':l ,,:iII,
Waal Ro sum und Her~ogenbusch unter Benutzung der legt Hentrich sei~.emE!1twurf dIe ~bmess~ngen der Schiffe
Kana'l der..~lI.lIS, der Z~.lIdWiIlemsvaart und des Kem~en- zugrunde, die sp~ter biS ~ann.~em,! und bls~sc~aHenburg
Plä e~. u ~Ig. Es slDd nun Schon seit IlIngen Zelten werden fahren konnen; die RucksIcht auf dIe ID sta!kemNie~~r~~r. eIDe unrnittelbare Verbindung zwiSchen dem Maße benutzten belgischen Kanäle und die zur ~elt ~er
diese Vo:1Db ~nd l\ntwerpen aUfgestellt worden. 1\lIe 1\ufstellung des Hentrich'schen Entwurfes w~ge~ er l\~­
l\ns rü ar e!len kommen IIn~eslchts der gesteigerten weiterung dieser Kanäle in Helgien herrsC en en -
dun p c~e, die wir gl!genwiirtlg IIn eine Wasserverbin- sichten ist vermutlich für die Wahl d.er 1\bmessungen von
H ~ ZWIschen dem Rhein und der großen belgischen Einfluß gewesen. Die Frllge! o~ dIe neu zu schaHen~eso~r els~tadt stellen müssen, nicht mehr in Betracht. Es Verbindung mit l\ntwerp~n 10 Ihren 1\bmessun~en .Im
b en hier deshalb nur die drei neuesten EntWürfe kurz Wesentlichen eine Fortsetzung der vom OberrhelD s!che~prochen wer.den. Ueber ZWei von ihnen liegen ein- abwärts erstreckenden Schmahrtsst~aße bil~en oder SIch
g!l e~derl\ Veroflentlichungen Vor über den dritten nur auch den höchsten Leistungen des Nlederr.helDs anpassen:~h~iftne ndeutungen in Zeitunge~ und technischen Zeit- soll, wird zu erwä~en sein! ehe der Bau d~eser bedeuten:
den b ~n .. Der deutsche Niederrhein kann aber nicht mit den Wasserstraße ID 1\ngnff genom!De'?; wl~d. Es ~~t des
bu d e glschen Wasserstraßen Und mit 1\ntwer en ver- halb keinen Zweck, heute schon die fur die l\usfuhrung
Es ~ . en werden,ohneniederländisches GC!bietzub~rühren. der beiden Linien geschätzten Kosten zu behandeln! da183~st d~shalb wichtig *), daß in dem l\rtikel12 des im Jahr diese in starkem Maß von d~n zu wähl~ndenQuerschmtts-ZWI~chen Belgien und den NiederilInden IIbgeschlos- l\brnessungenabhängen. Die Gesamtlangevon 1\ntwerpen
senen Ffledensv t b t' t d . ....D er rages es Imm wor en ISt: ' - - ' -H- -O-h BI B bendey macht u"s hierzu die Mitteilung. daß
nou ans le cas oll aurait e!te! construit en Belgique une die In)sel~eme vorfr~g ~ezUlZlich der holllindis, henVerplUchluniZ vertre-
>. I velle route, ou creu!>e! un nouveau canal qui aboulirait lene Rnsich! nlchl mehr zulreflend sei. Nach einer Ihm nachlrlliZlich von
Q a Meuse vi A . d h 11 d ' . d dem nl d Illndisrhen w",serb~udlr. Jolle, zUlZeiZanlZenenMIII.i1uniZ habeI '1 '. ~. VIS U cllnt.on 0 IIn IIIS de Sittar, die holfll:~,sche Rel!leru';iZ Ihre '819 einl!el!anl!,me V.rp lilchlung bereils
a ors I s~nllt I,olslble A la Belglque de dernander Ala Hol- I. J. 1873 durch den RbschluO des 51aalsverlrages Uher den \lau der
lande, qUI ne s Yrefuserait PliS dans ceUe Supposition, que Eisenbahn von Rnlwerpen Uber Roermond nach OIadbach erlUl1I. -
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bis zum Rhein beträgt nach der Valentin' ch n Linie rd.
194 km nach der Linie von Hentrir h rd. 172km• Di cheitel-
haltun'g 011 bei Yalentin in der Höhe von +03,5 m liegen,
bei Hentrich eul + 42 m. Yom teehni ehen I ndpunkt
scheint d nach der Hentrich' che Ent url mit der KanaI-
Mündung bei Creleld vorzuziehen zu ein. Er ü~de
vermutlich aber von den iederl"'ndern nur I eine
Durchfahrtsstraße angesehen erden, deren l\u . f~.h~ung
den Handel und die chillahrt von Rotterdam ch dillen
würde, ohne dem Lande on tutzen zu bringen. Die
Yalentin'sche Linie berührt dagej,(en die ö tlich von Ma. -
tricht liegenden Kohlenfelder de niederländl chen Lim-
burg. Innerh Ib de Deutschen Reiche liegt ie aUch
den l\achener KohlenleIdern sehr nahe und schließt die
reichen lndustrlegebiete von Rheydt und München-Glad-
bach au!.
Soweit l\ngaben darüber vorliegen, sei chließlich
noch der Entwurf be pruchen, den der l\rch. ch n e i d e r
in l\achen lür eine Verbindung zwi chen dem Rhein und
der Ma s ulge teilt hat. Die er K n I 011 z i..chen
Bonn und Köln, in der Nähe von We . eling in den Rhein
münden. Seine Scheiteln \tung lag nach den Mitteilun-
gen über den ersten E.ntw.ur.f eul + .t45 m; bei weiterer
Bearbeitung soll aber die Linie 0 elt nach erden ver-
schoben werden, daß die Scheitelhaltung aul + 120 m hin-
abgerückt ist. Das ergibt gegenüber den beiden anderen
Linien immerhin noch eine sehr starke verlorene teigung.
Die Entfernungen von l\ntwerpen nach We eling, dem
Punkte, wo die chneider' sehe Linie in den Rhein mün-
det, betr"llt unter Benutzung der chneider' chen Linie
213 km, der Velentln'schen Linie 265 km, der Hentrich' hen
Linie 266 km, während der jetzige Was erweg unter Be-
nutzung der Maasmündung 42 km I ng i t. Die 1\u Iüh-
rung der chneiders'schen Linie ürde al 0 dem Verkehr
von l\ntwerpen nach Bann, Hoblenz und Oberrhein große
Yorteile gegenüber dem heutigen Zustand Re änren,
l\nders liegt die ache lür den Verkehr von l\nt erpen
nach Ruhrort·Duisburg, der heute einen Weg von 331 km
zurück zu ~~gen haben würde. Die Länge ürde betrc!lgen
nach l\u luhrung des Entwurfe von chneider et a
3~5 km, Vale!'!tin rd. 235 km und Hentrich rd. I 9 km. Von
dlesen:t Gesichtspunkt aus ürde der Ent url von
Schneiders gar nicht in Betracht kommen
. ~ie die ,":om tandpunkt der Hhein chillahrt iiußer t
wlch~IKe und jeden! 11 zu rehallende unrnitt tb reWa. er-
Yerblndl.lng zwi ~he~ dem Rhein und l\nt erpen us-
sehen Wird, ob sie Sich mehr der Valentin' chen oder
Vermi chte .
Die Bergung der Hunsh erke n der T1roler Front. l\ul
~nor~nung des k. k. Lande verteidigungs-Kommando
IUr Tirol wurde bei Beginn der Feind eligkeil n eine
Bergung der Kunstwerke al1 den Orten, die unmillelb r
!!n der Front und im Bereich de I~!ndlichen Feuer liegen,
In ausgedehntem Maß durchgeluhrt. Dabei kamen in
erster Linie die tädte Rovereto, Riva und l\reo, 0 ie
deren niich te Umgebung in Betracht. Während einer
mehr als [ünlwbchlgen Tätij(keit de k. k. L nde kon er-
va tors Hofrates v. Wie er und seiner Mitarbeit r urden
Gegenstände von hervorregend kün lIeri ehern oder hi to-
~ischem Wert au. den bezeichneten 0, ten abgeführt und
Im Landhause zu lnnsbruc k untergebr cht. Die im Hü ten-
G.eliinde mit den Italienern gemachten Erfahrungen ließen
dies,: MaßreJ.!eln begründet er cheinen. Um die unbe-
weghchen Denkmaler vor Beschießung, Einqu rlierung
usw. zu sichern, haben die Militärbehörden dureh ent-
sprechende Verfügungen vorge orgt. 1\1s ehloß Yelturn
mit seinen chönen Renai sance-Yertälelung n zur Ein-
quarlierun~ von Kriegsgefan~enenbenutzt werden . ollte,
wurde auf Vorstellung de L nde kon ervetor: verfügt
daß davon abzusehen ei. In dem von den Kun tdenk~
rnälern geräumten Roverelo ären die zu bergenden
Gegenstände beinahe noch vor dem Tran port zu ch den
gekommen: der Bahnhof wurde be cho en, d der mit
den Kunstkisten abfahrende ZUIl vom Feind bemerkt
wurde: Glüeklicherwe! e entk.am aber der llefüllte egen.
l\~~ ~Iya wurd..n 65 Kiste!'! m!t Kun tgellen!ttänden du-eh
müitär'ische Lastaulomoblle in da Hinterland ebr ht.
Unter den so geborgenen Werkfln ind bgenommene
Fre ken, Werke der bildenden Huris t, Vor allem hervor-
ragende kun tgewerbliche Gegen lände. -
. Der Donau.-Maln-Hanal. Eine Yor le g e der b ay e-
r i s ch e n Regierung an den La n d t g. Die Fralle de
l\usbaues des Donau-Main-Kanale zu einerGroß ·chill.
fahrtsslraße.. die eit .na~ezu 25 Jahren den b yeri chen
Kan.al-Verem und elt emer Rllihe von lahren uch die
Regierung, und zwarda,Mini terium de nneren (Ober te
Baubehörde), besehäfli2t, bildet letzt den Ge en tand
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der Hentrich' ehen Lini
die F hrt von 1200 I- oder
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Die Reichsbahn. (Schluß au No. 11.)
egen die Reichsbahn als neues und Bau-Etat auf und Iühre ihn aus. Der Betriebs-Etat
R.eichsverkehrs - Gebäude auf hätte zum Bau-Etat einen Beitrag zu leisten. Die
einem freien Reichsplatz ließe Reichsbahn-1\nteile wären bei der Gründung nach
sich nun, führt Kirchholf aus, dem Rentwert ihres eingebrachten Eisenbahn - Be-
der Einwand erheben, eine sol- sitzes festzusetzen und nach der Gründung mit dem
che selbständige chöpfung ei- Rentwert der zuwachsenden Strecken fort zu schrei-
nes großen Verkehrsgebäudes ben, was sich bei der preußisch-hessischen Eisen-
lasse sich auf fiskalischem Bo- bahn-Gemeinschaft bewährt habe. 1\us den ihnen
den überhaupt nicht errichten. am Rei ngewinn der Reichsbahn zufallenden 1\nteilen
wa h' Daneben müsse zu seiner Ueber- müßten die beteiligten Bundesstaaten vorweg ih~en
sChc fflOg ern ~ontroll-Gebäude erbaut erden, sonst chuldendienst befriedigen. Ruch die für allgemeine
b a e. ma.n ernen aus der Rrt schlagenden Lu us- taat zwecke erforderlichenEisenbahn-Beiträge wür-
Ea~, kein niichternes, fiskalisches Geschäftsgebäude. den in den Reichsbahn-Rnteilen kUnftig eine steigen-
b rh rag~aber, warum solle sich nicht aus der Reichs- de Tendenz zeigen, .,weil eben die Eisenbahnen alsI ~ n e enso gut wie aus der Reichsbank Großes Reichsbahn ganz anders ihrer Eigenart und ihrer er-k~~sten lassen? l\lIes, was .man dagegen vorbringen höhten Leistungsfähigkeit entsprechend gep!legt wer-
h?~ne, entspnnge Vorurteilen und Rückständen aus den können und infolge ihrer GeschäftsfUhrung in den~n er uns. lIegender Zeit. Nicht um eine Reichsbahn, Formen eines großen Gewerbebetriebes nach solidendI~ das Reich durch 1\nkauf oder Pachtung ins Leben kaufmännischen Grundsätzen Iür möglichst hohe und
rl! t,. handele es sich; diese sei gar nicht nötig, um stetige Reichsbahn _Rnteile Sorge tragen werden."~!e Jetzt an das Verkehrswesen heran tretende gran- Ein Gesichtspunkt von Bedeutung wäre auch die
.Iose ~ufg~be zu erfüllen, Es komme darauf an, daß Möglichkeit, das Beamtenheer der Reichsbahn nachSl~h ~Ie EIsenbahnen ihrer Eigenart entsprechend dem Grundsatz der freien Bahn für alle Tüchtigen
WIrklIch als Ganzes frei entfalten und im Vere!n mit seiner Eigenart entsprechend nach kaufmänni-
den Wasserstraßen das Höchstmögliche Iür die der sc h enGrundsätzen anzustellen und zu besolden.
Neubelebung harrende Gesamtwirtschaft leisten kön- Die persönliche Seite werde bei richtiger Durchlüh-
n.en. Deshalb sei filr das gesamte Verkehrswesen rung zu großen Vereinfachungen ~nd Ersparmssen
e~ne einheitliche Leitung nötig, nicht aber unbe- führen. .,Nun erst gar die einheilliehe Beschallurig
dIngt eine Rbtretung der Verkehrsobjekte an das der Fahrzeuge, Schienen, Kohlen und sonstiger
Reich. DieparlikularistischeSorgederBundesstaaten Materialien. Welche Chancen bieten sich da ~er
der Entziehung de Eisenbahnbesitzes werde gegen- Reichsbahn und der Geschäftswelt! Welche Vorteile
standslos, denn die Staaten behalten ihren Besitz, liegen weiter in der einheitlichen FUhryng der Geld-
ver~inigen ihn aber mit dem Ubrige.n Eisenbahn- geschäfte sowohl filr die Betriebs- wie Bauverwal-
besItz zu der großen GrUndung als ReIchsbahn, aus tung? Der nur )ahresraten v~ran~c~.~ag~ndeBau-
der sie mit vereinten Kräften das. höchste Ergeh- Etat müßte rtIaßgebe~~ s,:in Iür die Ja.hrlIche Bau-
nls herausho.len. Sie. werden alsO mch.t abgefunden, tätigkeit. D~r d~f~r Jahrl.lCh. erforderlIche Geldb~­
Sondern gemeßen dIe aus dem erweIterten Eisen- darf wUrde emh~ltll~h belrledigt am. Geldl!,arkt. DIe
bahn-Großbetrieb zu erwartenden größeren Vorteile. Reichsbahn-OblIgallonen werde~ ';In belIebtes 1\n-
Der Zug der Zeit gehe nun einmal auf J\lassen-Ent- lagepapier werden. Etwa. 700 J\~lllIonen.Mark. Ba~­
faltung, und was eigne sich. mehr zum Großbetrieb, gelder werden jährlich ~u mvestIeren sem. Hierfür
als das Eisenbahnwesen ? DIe Riesenaufgabe vor der muß der Relchsbahn ein glatter Markt gesch~[fen
das Verkehrswesen nach diesem Weltkrieg stehen werden. Da die volle Leistungsfähigkeit der RClc~s,
Werde könne es ohne straffe Vereinheitlichung nicht bahn Iür das unter dem WelLkrieg leidende Wlrt-
lOehr ~rrullen. schaflsleben ausschlaggebend wird, muß die Reichs-
Klrchholf wiII seinen Vorschlag VOn einem Fach- bahn mit ihrem Baugeld-Bedarf vorweg befriedigt
kOllegium geprilfl wissen. "Einfach zu sagen, das werden." Das Baugeld für die Reichsbahn müsse
geht nicht, wäre nicht zu verantworten". Die Reichs- aus dem übrigen Geldbedarf von Reich, Einzelstaaten
bahn würde vom Reich gegen Entschädigung f~r U!"d Gemeinden .her.ausgehoben werden, denn für
Rechnung der beteiligten Staaten Verwaltet. Die dIe so überaus wichtige Ausgestaltung und 1\usstat-
Reichszentral-Verwaltung stelle IUr sie den Betriebs- tung der Eisenbahnen werden sich bei dem jetzigen
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y. tem chwieri keilen ergeben. Die Ei enb h-
nen aber m ü s sen wieder auf die l löhe ~ br cht
und eiter ausgebaut erden. uf die 'e i .e ill
der Verf er zeigen, wie uf die 01 i htigen Ge-
biet die Möglichkeit b.e teht, den. ch i ri ~n und
verwickelten Verhältni en gegenüber auf einlach-
stem Weg zu einer prakti chcn Lö unJ:! zu getangen.
Ueber Einzelheiten im ufbau gibt e mö~licher­
weise auch noch be ere Lö urigen. al die hier or
geschlagenen. Zunächst handele eich da.rum,. den
Gedanken in Fluß zu bnn cn: enn die leiten-
den teilen er. t von der ot endi keil de uf-
baue überzeugt eien , ei hon unendlich viel
gewonnen.
GegenUber anderen l\u~fa . ungen . ertrill. der
Verlas ser die Meinung, daß dle BI marck ehe EI en-
bahn-Polilik de jahre 1 5 noch an dem Reich
eisenbahn-Gedanken le tgehalten habe, .. on t hälle
er doch nicht im jahre 1 5 eine Ent cheidung in
der Richtun getroffen. daß nach dem orbild de
Zoll vereins der an erster teile mit Ile en zu tande
gekommen: eine Ei enbahn-Gemein .chaft ebenfall
mit Ile scn an erster teile zu schließen und den
anderen Eisenbahnen betreibenden Bunde taaten
voll tändig freie Iland zu la en ei, ob ie on der
Möglichkeit.. ich anzugliedern, Gebrauch machen
wollen oder nichl." Der erla er Iührt au dem
f\ufsatz eine Ei enbahn- chrill teller : "FUnfzig
[ahre preußi ch - deut eher Ei enbahnpolitik" eine
teile an, die lautet: "In dem Ueber chreiten der
Mainlinie ver andelten sich die deut. ehen taats-
bahnen in den Teil einer nationalen, venn auch
zunächst nur preußi eh - he i chcn , aber doch
deutschen Ei enbahn-Gemein chaft .... Im f\ugen-
blick des f\b chlu e de taat vertrage mit
Hes en ist allen anderen deut hen taaten die
Tür zum Eintritt in die Gemein chalt geölln I. Ge-
chähe die, 0 äre damit eine Lö ung der Bei h -
Eisenbahnfrage gefunden. di . politi hund irt-
h tli h dem langb ährt n d ut h n Zoll' r in
nachgebildet, vielleicht hon au die em Grunde
dem deut chen olke be er munden ürde, al
wenn man noch einen chritt weiter ginge und da
Deut ehe Reich an teile der deut chen Einzel taaten
in den Besitz aller Eisenbahnen etzen ollt.· p' ter
hat derselbe chrill teller geäußert: " ' er h ut
wieder Bi marck'sehe L enbahn - Politik treiben
wollte, der müßte auf den Reich ci enbahnplan zu-
rück kommen." Die se Folgerung müßte na h Kir h-
holl jetzt unbedingt gezogen erden. chon t 76 ei
in einer Schrilt darauf hinge rie en , daß, enn
on [o er Durm.
heute unübertroffene Geschichte und Technik der Baukunst
J~ner K~!1stperiodengQgeben, die ausgezeichnet ist durch
e~ne knt!sche Betrachtung, die sich auf vollendete tech-
BIsche Blldu~g und u~fassendsteeigene l\nschauung der
~~werke stutzt. ~ us Jeder Zeile spricht der an den Denk-
ma ern selbst gereilte Fachmann und das ist es, was diesen~~rkel\ndfenungewöhnlichen Wert verleiht und ihre wieder-
o e u la~e herbeigeführt hat.
d Neben dem "Handbuch der l\rchitektur- ist Durm
hann auch Mitarbeiter des von Essetborn in Darmstadt
er~usgege~.enen "Lehrbuches des J:iochbaues", für daSe~ dia "Gebaudelehre" bearbeitete, in deren Vorwort er
sich aUch mit den Stil-Erfindern lIuseina~dersetzt, indem
er an .das Wort von Gottfried Semper ermnert: "Es wird
wahrltch kein l\nthemios von Tralles, kein Isidor von
14. Februar 1l)J 7.
Milet erfinderisch genug sein, eine neue Grundform der
l\rchitektur zu schaflen, wenn nicht vorher eine neue
welthistorische Idee sich Bahn brach, von welcher jene
der l\usdruck wurde. Vorher sorgt für einen neuen Ge-
danken, dann wollen wir schon den architektonischen
l\usdruck dafür finden. Bis dahin begnüge man sich mit
dem l\lten". Durm bezeichnet diese l\eußerung als stolze




















nungs - l\eußerungen abgeblühter Kunstliteratur und
Blindgänger im Reiche der monu~enlalenKu!",st". ,l\uch
eine Neubearbeitung des nMauch hat der MeIster In un-
versieglichem Schaf!ensdrang unternommen. In Pots-
darn erschien von 1832-39 von Cerl Normend eine"Ver-
gleichende Darstellung der architektonischen Ordnungen
der Griechen und Römer und der neueren Baumeister".
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51.JAHRGANG. N214. BERLIN, DEN 17. FEBRUAR 1917.
Denkmalfragen in Deutschland und Oesterreich.
Hierzu die I\bbildungen S. 68 und 69.
nter "Chronik" ha!ten wir in wie dieRhein-undMoselstadt ihrer Rivalin an Donau
Jahrgang 1916, Se.lte 156 der und Inn einen Vorsprung dadurch abgewonnen habe,
" Deu t~chen Bauzeitung- eme daß der Vereinigungspunkt ihrer bei den Ströme in
Nachricht gebracht, nach wel- monumentaler Weise hervor gehoben worden sei.
cher gegen Schluß des [ah- Jedem Besuche r Passau's der Koblenz kenne werde
res 1915 im Gemeinderat von sich von selbst die Frage aufdrängen ob e~ nicht
Pa au die Errichtung eines mö lieh ei, ehnliches auch hier d~r hzuführen.
"Denkmales der ibelungen- Und er betonte nachdrUcklich diese Möglichkeit. Rn
Treue", eines deutsch - öster- der Spitze der schmalen Halbinsel zwischen Donau
~~~ reichischen ational - Denk- und Inn, ·gegenüber der Ilz-Mündung, strecke sich,
males, angeregt und als Platz außerhalb der Mauerreste, die als Ueberbleibsel der
dafUr die Landzunge am Zusammenlluß von Donau schon im Mittelalter zerstörten BurgOrt gedeutet wer-
und Inn in Passau bezeichnet wurde. Das Denkmal den, eine niedrige Landzunge weit in die Wässer der
sollte so ein GegenstUck zu dem Kaiser Wilhelm- drei vereinigten Flüsse hinaus ; sie werde gegenwärtig
Denkmal am "Deutschen Eck " in Koblenz werde.n zu sehr untergeordneten Zwecken benutzt. Es könne
und die Standbilder Kai er Wilhelm 11. und des Kat- aber nicht schwer sein, sie durch Ufermauern hoch-
sers Franz [osel 1. erhalten. Die Kosten gedenke w~sserfrei zu .machen, um. so einen Platz zu ge-
m~n durch Sammlungen in Deutschland und Oester- wmnen, ~er SIC~ zur Errl<:htung eines Denk-
reich aufzubringen. males eigne, wie r:t u r wem ge Punkte in deut-
Wir hießen damals den Gedanken gut; Gegend sc h e n La nd e n. Fritsch konnte die Ereignisse von
und Ort (Ur das Denkmal seien vortrefflich gewä.hlt. heute naturgemäß damals nicht voraussehen, war
Große geschichtliche Erinnerungen, die bi~ in die ab~r doch immerhin schon der Meinung" daß es
Zeit des Nibelungen-liedeS zurück gehen, eine her- kein Denkmal bloß lokalen Charakters sem dUrfe,
Vorragend schöne Landschaft aus dem Zusammen- das hier errichtet wird. Er dachte an ein Denkmal
fluß dreier FlUsse, der Donau, des I~n und der Ilz, a~s der Un!ersliltzung"de~ ganzen Bayernlandes. an
Sowie in ihr bedeutende geschichtliche Bauwerke el1~ "Bayensc~es Eck hier an den Ostmarken des
wie die alte Veste OberhauS bildeten eine auserlesene Reiches; an em Denkmal, das als ein Merkzeichen
Umgebung für das Denkmal. ur m~hnten w!r, den deutscher Kraft nach dem Unterlauf d.er Don~u hin-
guten Gedanken bis zurn Eintritt ruhigerer Zelten zu aus schaue. Wenn zum Denkmalgebiet, memte er,
bewahren um zu verhindern daß vorschnelle Ent- die zunächst anstoßenden, wenig wertvollen Häuser
scheidun 'en den Denkrtlal-G~dankenund das Denk- mit ihren Gärten hinzu gezogen würden, so ließe
mal selbft benachteiligen. Die Zeitläufe und kriege- sich als Hintergrund des Denkm~les noch eine kleine
rischen Ereignisse haben Uns Recht gegeben und es Park-l\nlage sch~ffen. per beistehende Stadtplan
ist auch ietzt noch zu Irüh . dem Denkmalplan näher von Passau und .dle l\nslcht der Stadt aus .der ~og~l­
Zu treted. Es verdient aber herV'!lr gehoben zu wer- schau lassen die vorgeschlagene qerthc:hkelt .Iilr
den, daß es ein Gedanke ist, der Im. La,uf Von t3 Ja~- das Den~malwohl er~em~en. Wenn dieses m~altllch
ren i e l\nregung reifte, die m dieser Zelt- durch die großen Ereignisse unserer Tage eme Er-
SChr~~~9~3ng;geben wurde. Damals schrieb K.E. O. weiterung erf~hren .kanl} und a~s ein gemeinsamesFr i t h' W ren einen längeren l\ufsatz "l\us Denkmal zweier mächtiger Reiche an der Grenze
Pas sc" .In d a er einen geschichtlichen Rückblick dieser Reiche errichtet wird, so würde das nur im
auf sa.u ,In em twicklung der schönen Stadt gab, Sinne des l\nregers des Gedankens liegen. Wir
so ~~elu~st.~n st dabei beteiligt War. l\m Schluß empfinden es als eine pietätvolle Pflicht gegen den
di welle. au un Fritsch S. 5 t2aUch auf den Ver- Verstorbenen , seiner damaligen l\nregung beim
gle~e~ l\r.hk~ls kdamlandschaftIichen Lage von Kob- Wiederauftreten des Gedankens zu gedenken.
I erc ZWISC en er au zurück, auf den er bereitS zu Es konnte nun aber auch nicht ausbleiben, daß als-
B
enz
.und d.er vOl\n bP":StS I'ngegangen war. Er Iührte aUS, bald nach dem Tode des Kaisers Franz Josef I. auch in
egmn seiner r ei e
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Symphonie vereinen, der keine Stadt Gleiches ent-
gegen stel!en kan!l'" Zwei kleine Pavillons für die
~ache!l w~rden die Ecklösungen ergeben, an welche
sich. die Gitter des Hof- und des Volksgartens an-
schließen.
. Soweit der Vorschlag Wagner's, der jedoch
meint, der Hauptgedanke der Denkmal-l\usführung
könne erst nach Eintritt des Friedens reifen . Nach
diesem aber müsse Oesterreich auch den Willen
haben der Kunst die Wege zu ebnen. Eine kräftiger
SChrilt zu diesem Weg sei die glückliche L?sung der
Kaiser Franz )osef - Denkmallrage und die Vollen-
dung des Burgbaues mit dem Burg-Platz nach Sem-
per's unsterblichem Plan. - (Sch luß Iolgt.)
Die Eigenschaften von Ziegel- und Tonsteinen.
D m 2. und 3. Heft, Jahrg.1916, der ,Mitteilun- Die Druckfestigkeits-Untersuchyngen e~ga­gen .aus dem kgl. Material- Prüfungsamt zu ben ausreichende Werte bei .1 % der als K}mker bezelch:Ber lin - Lichterfelde" be chäftigl sich H. neten Steine 96 % bei den Harlbrandstemen, 100% bei~. u r eh art z, ständiger Mitarbeiter der 1\bt." den Mauerzi~geln 1. Kl. Durch Wasser~lUfn~hmeund vorfur Baumaterial-Prüfung des 1\mtes, mit der allem durch Gefrieren tritt eine Festtg~elts -.1\b.nahme
. FraJ,!.e der Festlegung al1gemein a n e r - gegenüber den trockenen Proben ein, die .bel Klinkern,
tannter etnhe.~tlicherVorschrilten für die Lie- Hartbrandsteinen und Mauerziegeln I: KI. 10 wassersat-
er u n g ~ n d Pr u Iu n g der genannten Baustolfe, deren tt!m Zustand jedoch nur 5.°und 4 010, 10 gefror~nem ~~­~ehlen Sich ~ehr störend lühlbar mache. Im Jahr 1912 stand dagegen 9, 17 und 20%!. M. betrug. Die schad~-
abe ~war die Hauptversammlung des .Deutschen Ver- gende FrostwirkunI! scheint bei den hartgebrannten Stei-jtnci lur Ton-, Zernent- und Kalk-Industrie" gewisse 1\n- nen geringer zu sein als bei den weniger hart ge.brann-S~rll~r~!"!genbund. Unterscheidungs - Merkmale *) aufge- ten: sie ist eine Folge der beim Gefrieren gesteigerten
reich' ie a er mc~tf~r ~ie Prüfung und 1\bnahme aus- Wa~seraufnahme. Im Uebrigen sind die Schwarrk.ungen
be . en, schon wel~ sie SIch nur auf die Druckfestigkeit der Einzelwerte jeder Versuchsreihe und auc~ die 1\.b-un~ehen, die aber ~Icht allein. maßgebend .istlür die Güte weichungen dieser Werte vom Mi~tel ~.e~ Re!he meist
rierwendbarkelt der Steme lür bestimmte Zwecke. ziemlich groß, eine Folge der Unglelchmaßlgkelt des Ma-
V er Verfasse~ versucht nun an Hand umfangreicher teriales, die wieder abhängig ist von der l\rt der Erzeu-1gersuchs-Ergebmss~, gewonn.~n von allen i~ 1\mt vo." gung. Diese Unregelmäßigkeit, d.~. die t:tuttlere 1\bwelch-
ke07 1?13 durchg~fuhrten Prufungen v0!1 ZIegel!"!, die urig der Einzelwerte vom Mittel , Ist, w!e M~rten~. schon
nnzelchnenden Eigenschaften der verschledenenEmzel- früher festgestellt hat, bei Ziegeln un21elch vI~1 J,!roßeralss?rte~ !estzulegen l;lnd auf diese Weise Unterlagen für bei Beton- und Mörtelkörpern, auch als bei Kalk.~a!"!d­
emheltliche Vorschrüten zu schallen. Die Untersuchun- Steinen und nalürlichen Bruchsteinen, der Zuverlasslg-
geö des l\mtes erstr~cken sich _ abgesehen von der keitsgrad der Druckfestigkeiten ist also entsprec~end~e­
au eren Beschallenheit - auf die Fe tstcllung von: Form ringer. Bestimmte Bez ieh u n ge n zwischen DI cht ig-k~~ .l\bmessun~en;.Ral;lm- und spezi!. Gewicht, Dichtig- k e i t s - Ver hält n iss e nun d Fes t i g k ei t lassen die Ver-
wichi und ~ndlchU~keltsgrad;Wasseraufnahme in Ge- suchs-Ergebnisse nicht erkennen, wenn auch im l\lIge-
Druc s- u.n ~aum- rozenten, Grad der Porenlüllung; meinen die Ziegel mit geringerer Wasseraufnahme zu den
25rn ~!estlg~elt,. und ~war trock,:n, .was.sersatt und nach festeren gehören. Die Untersuchungen über l\uswitte-
li halgern elrieren ; Frostbestandlgkell; .Gehalt an lös- r u n g und Gehalt an löslichen Salzen bestätigen diehC ~n Salzen und 1\rt derselb~n, -0uswIUerung, Vor- Erlahrung, daß der letztere nicht allein für die 1\usblüh-
s:r enh~"~rv~n ~a.Jk (Mergel) I~ Stucken; Vorhanden- ungen der Ziegel maßgebend ist. Die weniger durchge-
(S ~I~c a I~ er elmengungen Im un gebrannten Stein führten Versuche über 1\bnutzun~ lassen keinen ge-
dic aUm-Ruckstand) ; 1\b,?utzbarkei t. Das 1\mt hat für setzmäßigen Zusammenhang zwischen 1\bnutzung und
d~~se .ntersuchungen bestimmte '{ erlahr.en h~rausgebil- Druckfestigkeit erkennen. . .. .
'·h DIe Untersuch un en, deren Er eb msse In umlan - Verla er tellt dann ormen- oll erte fur dieP~I~I en Tabellen zusammen gestellt sind, umfassen 169 Malerial-Eigenschaften derZiegel und einheit-
v ungen ,,:on Hlinkern, 151 von Harlbrandsteinen, 19R liche Prüfungsverfahren auf. Dazu bemerkt übri-
rn!?n Ma.uerzleg~ln I. KL, 24 mit Mauerziegeln 11. KI. und s gens der Direktor der Anslalt, Geh. Reg.-Rat. Prof. Ru de-
b 1:
1
germ~werl1geren Mauersteinen. In einer zweiten Ta- 1011, daß diese Vorschläge des Verlassers vor ihrer 1\n-
e e we~ en genaue l\ngaben über Ursprung, Erzeu- nahme einer eingehenden Erwägung darüber bedürfen,
§r~gswel.se u~d Handelsbeziehungen der untersuchten ob alle in die Untersuchung einbezogenen Eigenschaften
T ~nlel mllge~ellt: In einer größeren Reihe von Einzel- den Gebrauchswert der Steine auch tatsächlich bedingen;
. a e en schheßhch sind dann noch verschiedene Eigen- denn nur soweit diese Frage bejaht werden könne, seien
schaften nachWertgruppen geordnet besonders behandelt. Vorschriften am Platz, während sie darüber hinaus eine un-
- - - nötige Belästigung der Ziegel · Industrie bedeuten würden.
11 :1 Sie lel(cn bekanntlich die Mindesllcsli l(keil rur Klinker au! 350, Verfasser komml auf Grund des vorliegenden Ver-
.a rl randzic/.(cl auf 250, Mauerzicgell. KI. ur I ~O und llinlermauerunl(s- • d S ß d ß f d R~~eogkel/ll. KI. uf 100 kl( qcm lesl. Mauerzlc !:.1 geringerer ~'esligkeil als suchs- Matenales zu em chlu, a ür as au m g e -
g qcm sin d minderwertig und n ichl ZUzulassen. W ich t der Steine folgende ormenzahlen festgelegt werden
richtet, von wo er mit bienenartigem Fleiß die Studien
der R~ste.de~ alten Hochkulturen nach der Heimat brachte,
um s!e hier In der stillen Gelehrtenstube zu verarbeiten,
~? blieben doch seine Gefühle slets der Heimat und nicht
I le verlockendsten l\nerbietungen konnten ihn veran-
assen, nach Darmsladt München oder Berlin zu j:!ehen.
Und er t.at gut daran, de~n gelegentliche Verstimmungen
iurften Ih,? den Blick dafür nicht trüben, das er mit allen
d ~ sern semer Seele im badischen Lande wurzelt undlesern gehört.
Eh 1\uf D~rrn haben sich in seinem langen Leben viele
b r:~ gehauft und die Jubelleier seines achtZigsten Ge-
bu.r s ages wird ihm wohl noch weitere 1\uszeichnungen
dnngen. Er wurde 1886 aUS f\nlaß seiner l\rbeiten für
b~s 500j~hrige Jubiläum der Universität Heidelberg Ehren-
durter. dles~~.S~adt un? vo~ d~r philosophischen Fakultät
er KlIversltat ImVerem mit einer GruPpe anderer Männer
~~n unst U~d Wissenschaft ersucht, ,ihren berühmten
un.men .de~ TItel eines Doc!or Philosop.hiae honoris ca~sa
Iverslt~lts Ruperto-Carolae beizufugen." Der Jubilar~urde bel der Promotion gerühmt als ~einer der erlahren-
~ en und am kritischsten prülende~Ken~erund Schilderer
/r Bauten des Altertums; jedoch nicht n~lInder verdient urn
le neuere Baukunst in welcher er rnIt Meisterhand zu
schallen und zu erilnden versteht. ~ Im Jahre 1903 er-
nannt~ ihn die Technische Hochschule Berlin zum Doktor-
Ingemeur ehrenhalber in 1\nerkennung ~seiner bedeut-
samen baukünstlerischen 1\rbeit~n ~nd erfolj:!reichen
Forschungen auf dem kunstgeschichtlichen Gebiete der
17. Februar 1917.
1\rchitektur." 1875 schon wurde Durm Ehrenmitglied und
Meister des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt a. M.
und 1899 Ehrenmitglied des griech!schen Polyt,:ch~ischen
Institutes in f\then. Der Jubila,: Ist f~rner ~\itghed der
Deutschen Archäologischen Institute 10 Berhn, Rom und
1\th,," und Mitglied des griechischen l\rchäologischen
Institutes daselbst, sowie des 1\rchäologischen Institul~s
in Wien. Die kgl. 1\kademie des Bauwesens zu Berhn
wählte ihn zu ihrem auswärtigen Mitglied..... .
Das ist das reiche Wirken eines l\<;htZlg!ahngen, ~er
unbeirrt durch die 1 öte der Zeit als em eWig Junger Im
Vollgefühl ungebrochener Kr!!11 das n~unte J~hrz~.hnt
eines Lebens antritt, in dem e~ Ihm beschl~den.sem moge,
noch viele Jahre in GesundheIt und Frohsmn .ms ~bend­
rot der Zeit hinabgleiten zu sehen. Er schrieb emmal:
Was Forschergeist und Fleiß in Deutschland, England,
Frankreich, Italien und nicht z~letzt im Mutterland d~r
Griechen in unserer Zeit zur Forderung der Erkenntms
der l\ntike getan haben, ist und wird in der Geschichte
der I{unstlorschung ein goldenes Blatt bleiben." 1\n
diesen Forschungsergebnissen hat er ruhm vollen 1\n-
teil und es werden seine Werke dauernde stolze Denk-
mäier deutschen KunstIleißes und deutscher Gelehr-
samkeit bleiben.
Unsere aus vollem und dankbarem Herzen für emp-
fangene Lehren kommenden G1ückwüns~he.knüpfen wir
an ein Wort, das Jakob Burckha~dt an Hemrlch von Gey-
müller schrieb: ,Bleiben Sie h ~ It e rl l\ulrecht gehaltene
ehrliche l\rbeitskralt ist auch em Gottesdienst." -
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25 I le t etzen. elb tverständlich müssen die Steine
auch frost be tändiR ein. Bezüglich der Aus w i t te run g
und d e orhanden eins schädlicher Bestand-
t e i I e teilt Verfa se r die Forderung auf, daß Rllte Ziegel
a lze überhaupt nicht au ittern, meint aber, daß die Fest-
etz ung einer Höchstgrenze lür den Gehalt von löslichen
alzen nicht angäns;(iR ei. Dagegen sei zu fordern, daß
guter Ziegelstein Kalk in Stückform (Mergel), der zu
T re ibe n 'e ra n la' ung geben kann, überhaupt nicht, fein
er tei lt e n Kalk nur in nicht schädlichen Mengen enthalten
der]. Bezüglich der Frage der l\ b nut z bar k ei t reichen
die Ve rsuc he n icht aus, sie kommt auch nur bei der Be-
fe tig ung on Ge h vegen durch Ziegel in Betracht, für die
dann di e e ibe n A nforde r ungen zu stellen wären, wie lür
Kun tsteinllie en.
AI Prüfun g verfahren er eheinan dem Verfasser die
im A mt schon üblichen als zweckmäßig, nur scheint ihm
ermischtes.
Zum 75. Geburt tag von Friedrich Bluntschli. Es war
zu Anfang der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts,
daß 'chul ra t und Lehrerschaft des Polytechnikums in
Z ü r ich beschlo e n, di e l\nstalt durch zweckmäßil'(ere
Ge taltung de Unterrich t gange, durch Vermehrung und
Verjün unI! der Lehr kräfte und durch Verbesserungen in
ih ren Ein rich tun ge n auf eine höhere tufe zu bringen. In
de r B u ch ule . urde .de r Leh.rplan auf 3 1/ 2 Jahre ausge-
dehnt und, da die Ab teilu ng seit dem l\ bga ng von GOllfried
emper in ihrem Ruf gel itten halte, in Friedrich BI u n t -
c h l i u Zü rich , ein m der h ervorragendsten chüler
mpers, e ine neu e Kraft berufen. Blunt chli war am 29.
Januar t 2 in Zürich ge bo ren und I 63 vo m eidgenös-
'i chen Polytechn iku m al s diplomierter 1\rchitekt ent-
I en o rde n. ' e be r seinen Lebensgang haben wir in
J ah ~gang IlJ,12, .. 124 ~us 1\nlaß seines 70. Geburtstages
be n chtet. m Jen e Ze lt wurden auch Ludwig Te tm d j e r
un d Rudolf Ha h n an d ie Ho ch c h ule berufen. Es war der
b h lu ß eine r Orga n is a tion , die mit der Erbauung des
neuen Gebäude des Polytechnikums durch Uottrried
..~m'pe r begonn en hatte. l\ls I 5 die Hochschule ihr 25-
,ah rlge . Be te hen fei erte, wies Moleschott auf Semper,
.den h c helangelo des Jahrhunderts in unserer Mitte", als
den geg benen ann hin, wenn man sich auch vor dem
KUn tle r fürchtete, eil er nur n da . Schöne, w nig an
die Ko ten d chte. Denn Ich r nicht . benbürli!!"e
tirde e. gen, um ole h en ei t die Hülle zu bauen IR
emper erhielt die 1\u führu ng und s e in großer Schüler
Blunt chli atzte mit La siu in der Mitte der achtziger
J hre im neuen C hemie -Gebäude und im Physikalischen
In tit u t di e e be r lie fe ru ng fort. Zum 75. Geburtstag des
ei t r. e i an di e e Vorgänge erinnert. -
In/{enleure für den h heren Verwallungsdien .t. Unser
auf d re Tech ni k : ich ufb u ende.. tarke Wirtschaft leben,
de en h oh e Bed utung al st at erhaltendes Mittel der
Krie~ deutlich h t e r ke n ne n las en, kann in ' e in er Ent-
ricklung nur eiter ch re iten, wenn ihm von allen eiten
eine Förderung zu teil ird und wenn namentlich in der
m ß e be n de n Beamten chalt volle Ver tändnis für seine
ufj;!a b'n und Ziele orhanden i t. Da i. t aber nicht
mo lieh , 0 t nge die L ufbahn der höheren Verwallung
lediglich 1\n iir te rn mit rein juristi chem tudium ollen
teht. Oll Ber uf. tudium der Juristen, auf die Richter-
und l\n ' 1111- La ufbahn zu~eschnitten, ist eine nur mangel-
hafte li rund la ge fü r den er wa lt ungs bea mten, zumal in
e in r Zukunft. in eicher der E influ ß, den Technik und
Ind u trie auf alle Gebiete de ö llen tl ich en Lebens aus-
üben, noch e rheb lich größer sein wird als bisher.
u dem Bereich der techni chen und wirt .chaltlichan
Erziehung, a u d.en Techni ehen Hoch chulen, ist eine
~ o ß.e n~ahl el t. cha ue nde r M" nne r he~vorgeg nRen,
die Im pn t~n Wirt cha ll leben e.rft?lgrelCh tätig sind,
und e hl~ße e me Ve rgeudung der gel ligen l<fälle unsere
olke • eme e r perr~ng der ~lIhn dem Tüchtigen, wenn
m n uch fernerhm di e lIUS di e e n Kr eisen sich darbie-
tende techni ehe Int elligenz Von der Laufbllhn der höheren
e r 1I11unglIbhalle~ wollte. 1\us diesen Erwägungen her-
lIu. hllt der. er eln deutscher Ingenieure" schon
e lt JlI~ r n dl ford rung vertreten, die 1\kademiker der
Techl1l chen Hoch. hu.len zur höheren Verwaltung zuzu-
I~ en u!1d d d urc h die Au le. e für diese Laufbahn auf
eme breitere 9 ru ndl .ge zu tel~en und die BeamtenschaltI~~ah ll h mll techl1ls ch und Irt chafllich vorgebildeten
an ner.n z':l dur~h etzen. Auch im verflossenen Jahr
,urd e 111 e1l1e r E1I1ga be des ereins dem Reichskanzle
d ie e forde ru.ng mit einer eingehenden Begründ~ngvo ~
f! tr. en.. E Ist e rf re ulic h, daß kürzlich die gleiche Fra;Deller I\zu ng de preußi. ehen l\bgeordnetenhauses vo~
r.- ng. lICCO ange ch nitt en wurde, allerdings ohne
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die Frage erwägenswert, ob die Druckfestigkeits-Prüf.ung
mit den mit Mörtel auf einander gemauerten Hälften emes
Steines nicht zu ersetzen sei durch Prüfung aus dem
Stein herausgeschnittener Würfel oder Zylinder. Nach
seinen Versuchen habe die dabei nötige Beseitigung der
Brennhaut nicht, wie bisher behauptet, Einfluß auf das
Festigkeits-Ergebnis, während anderseits die MörteUuge
dieses beeinflusse. Das Herausschneiden von Probe-
körpern sei auch einfacher, rascher anzuwenden und
billiger.
Die durch die vorliegende Arbeit angeschnittene
Frage erscheint jedenfalls einer eingehenden Prüfung
wert, denn es ist zweifellos, daß hinsichtlich der Bewertunl!
von Ziegeln noch außerordentlich auseinander gehende
Anschauungen bestehen, sodaß daraus sowohllür den Ver-
braucher wie den Erzeuger unter Umständen erhebliche
Nachteile entstehen können. - Fr. E.
daß eine 1\ntwort darauf vom Regierungstisch erfolgte.
Dr.. lng. Macco wies auf die schweren 1\ufgaben hin, die
denVerwallungsbehörden nach demKrieg aullinanziellem,
w.Jrtschalllichem, sozialpolitischem und technischem Ge-
biet bevorstehen, und forderte für die Zukunft eine an-
dere Ausbildung der Beamtenschaft. Der Krieg habe in
erschreckender Weise gezeigt, wie wenig unsere Beamten
den l\nforderungen wirtschaftlicher Natur zu entsprechen
vermögen. Wie die Technik an der Entscheidung des
Krieges teil hat, so wird sie auch die Wunden des Krieges
heilen hellen müssen, und das kann sie nur, wenn dem
wirt chafUichen Leben die sorgsamste Pflege zuteil wird.
Der Redner erwähnte auch die verschiedenen E inga be n
des.Vereins deutscher Ingenieure" in dieser Frage, deren
Forderung, den Techniker zum höheren Verwaltungsdienst
zuzulassen, er eindringlichst unterstützte.
Es ist bedauerlich, daß die 1\usführungen Maeco's nur
lebhallen Beifall im Hause, aber keinerlei Unterstützung
seitens anderer 1\bgeordneter erfuhren. Ein durchgreifen-
des Verständnis für unser technisches Wirtschaftsleb,:n
kann leider in unseren Parlamenten, den staatlich,:n w~e
den städtischen, kaum vorhanden sein, so lange ~~cht 111
diesen Parlamenten eine größere l\nzahl von Mannern
sitzen, wel~he nach technischen Studien eigene E!fa~run'
gen Im Wlrtsehallsleben gesammelt haben. Die über -
wiegende Mehrzahl e ller l\biJeordneten steht der Technik
und [ndu trie Ir"tTld TC eniJber. l\ber holIentlich wird
auch der in der Krieg andel schaf en. -
Chronik.
~ie~elungen in Preußen. Im Lauf des Jahres 1916 sind eul
p'rovlnzleller Grundlage zwei große gemeinnUtzilZe Siede.lungs-
Ge. el~ c~allen ent-Ianden, und zwar die Gesell chalten .EllZenes
Ilel'!1 In der Rheil1provinz mit einem Stammkapital voyt
I. MIII.M., lind die Ge eIl. chalt .Role Erde" in Westfalen mIteln e~ Stammkapital von 4 Mill. M. J\n beiden Ge ellschalten
hat SIch der Staat mit der Hälfte des Stammkapitales beteiligt.
. Elnbezlehu~1! MUnchens in das neue bayerische Wasser'
straßennetz. Ein Rntrag aus der MUnchener Gemeindekörper'
schalt an den MalZi trat bezweckt den /\mchluß MUnchens an~a große mitteleuropllische Wasserstraßenne lz. Da die ört-
liche La!!"e MUnchen die Erschließung der MUnchener Um'
gebung fUr g~werbliche und industrielle Unternehmungen in
absehbarer Zelt begUnstige. sei es nicht bloß eine Forderung
~on lokaler Bedeutung, sondern ein al gemeines, den wirtschall"
liehen Intere ~en des ganzen Udlichen Bayern entsprinaen"
des Erfordernis, daß diesen Verhältni sen Rechnung Iletragen
werde, um !Ur. MUnchen Wasserverkehrswel!e im l\nschluß an
da Ileplante mitteleurOPäische Wasserstraßennetz 7.U schaffen -
Untergrundbahn In \lIdrld. /\uch das beinahe 600000 Ein-
wohner. zählende, dicht lUsllmmen gebaute MlIdrid erhält nun"
meh! eine Unterl:lrundbahn. Wie die .Frankf. Ztj{." berichtet,
ertellt.e der spal1lsche Minister der öffentlichen J\rbeiten dem
Inll!n.'eur Otamendi eine 90jllhrille Konzession zum Bau von
t Lll1le~ .ei'.1er Untergrundbahn in Madrid, von welchen die
er.ste LinIe In 3 Jahren, die drei linde ren in 8 Jahren dem Be-
tneb U.herlleben werden sollen. Ein Zuschuß zu den Baukosten
oder eine Zinsgaranlie seitens der Regierung werden nicht be-
anspr~cht. Madrid hatte bisher schon ein au lledehntes Netz
elektnscher Straßenbahnen. Die J\nlage einer Untergrundbahn
dUrfte neben dem Verkehr.bedUrlnis auch eine Follle der großenStraßen~au_ und Durchbruchllrbeiten sein, die in den letzten
Jahren Im Inneren der Stadt unternommen wurden. -
Literatur.
Der eubau des k. b. Verkehrsministeriums in München.
Her usgegeben von Carl Hoc he der, Architekt, ord. pro-
feSs?r an der kgl. Technischen Hochschule zu München.
Berhn 1916. Verlag Ernst Wasmuth, 1\.-G. Preis 6,50 M.
Man kann das neue Haus des VerkehrsministeriUJ1lS
in München, dessen Baugedanke vor mehr als 14 Jahren
erstJ"!lals Gestalt gewonnen hat, als die Summe der L~bens­
arb~ltdes großen Baukünstlers bezeichnen, der hrzhch z~rE.~lgkei: heimgegangen ist. Denn es enthält lilie die
kunstlenschen Grundsätze, für die der Urheber vom Be-
No. 14.
ginn seiner selbständigen künstlerischen Tätigkeit an bis
zu semem ~ebens-Ende gekämpft hat. Er war zweifel-
haft, ob er In l\nbetracht der inzwischen eingelretenen
starken W~r:dlunge~ des Baugeschmackes das Bauwerk
[etzt noch.~mme~weiter verbreiten sollte, nachdem eine
erste Veroffenthchung bei seiner Fertigstellung in der
.Deuts<:hen Bauzeitung~.(Jahrg. 1913, S. 249 ff.) erschienen
war. Mit Recht aber wies der Künstler darauf hin daß
allen Werken mit langer Bauauslührung das Los 'nicht
vorenthalten geblieben ist bei ihrer Vollendung einerbn~eren qeschmacksrichtu'ng gegenüber zu stehen, alsnr~~ Be.gmn der Entwurfsarbeiten. Und er glaubt mit
M . t mmderem Recht, daß sich die aus dem Kampf der
t elhungen. hervorgegangenen Urteile bei ruhigerer Be-Wac tUI'.g Im La.uf der Zeit ändern und daß wirkliche
erle euie, Schöpfung früher oder später zu einer ge-r~chtenWürdigung gelangen werden. So entschloß er
slhh, den Neubau des Verkehrsministeriums in einer ge-~ lossenen Veröffentlichung heraus zu geben, deren
d e~t, babgehsehen vom Wl<!rt des Gegenstandes an sich
arm eru t, daß sie mit nur bescheidenem l\ufwand her~fs~~ts\~ e~~h~it .Ull~ .daher weiteren Kreisen zugänglich
Natur ei a I~. elchnungen und l\ufnahmen nach der
und ib ~e ersch.opfende Darstellung über das Bauwerk
wert!!1 ..t In be~leltend.mTextauslührungen alles Wissens-
B e ube~ die Bauausführung und die Einrichtung des
.aues.. DIeser, den wir stets voll gewürdigt haben, wird
ell~st eine andere l\nerkennung erfahren als er sie bei
semer E' ih 'wi kll h inwei ung gefunden hat, denn dieses Werk hat
Irl I~ e und hervorragende Werte, die durch keine nochso au en Schlagworte zerstört werden können. _
,,~eutsche fndustrie,! und der Krieg". Drei Vorträge
von Dlpl.-lng. Kerl Bantsch in Hamburg. I. Teil: Die
Rohstc;>lIe und Erzeugnisse der Eisenindustrie 11. Teil,
Techms<;h wichtige Ro~stolle und deren Industri~, 111. Teil;
VerarbeItende Industrien und Verkehrswesen. Hamburg
1?15. Verlag von Boysen & Maasch. Jedes Heft mit l\b-
bildungen, 2-3 Bogen stark, geh. I M.
~s Sind ver~.c~iedene Beweggründe, die unsere Geg-
ner Im .gegenwarhgen Weltkrieg veranlaßt haben, dieEntsc~eldung den Waffen der Völker anzuv ertrauen ; beide~ .emen handelt es sich um Revanche, beim ander en um~~~Isc.~e ~orherrsch aft od er nationale 1\spir ationen, b ei
t '1 machhgsten egner aber um rein wirtschaftliche Vor-Z~r~~.~m unsere Zurückdrängung vom Weltmarkt, um die
Der \}mrerung unserer Handelsbeziehungen im 1\usland.
uns er ~sser ha~ es unternommen, in drei Vorträgen
dere wlrtscha~~hchenBeziehungen mit den feindlichen~~n Reu~rfl~f Landern rücksichtlich einiger der wichtig-
einand0 r s 0 e und .unserer wichtigslen Industrien aus-
zeit zull b~set~en, die Verhältnisse in der jetzigen Kriegs-
nahm e rac ten..un~ im Besonderen die Kriegsma~­
den ..~~ und. Verhaltmsse in unserem Vaterland und m
Wir ~ir;-dg~n.m%rage..ko~menden Ländern zu ~esprechen.
Boden I.~ m er gluckhchen Lage. daß wir uber unsere
tem MsßhaIZe(~'orallem Kohlen und Eisen in unbeschränk-
1\usl ad ebve~ ~gen k?nnen; andere Rohsiolle, die wir vomvo hand eZle en, smd entweder in genügender Menge
V r ~.n ~n oder es wurde Ersatz dafÜr gefunden. DieseW~~hd,,!ltmsse werden Vom Verfasser einer eingehenden
ur Igung unterzogen.
Sich:mdersten Vortrag ist als Einleitung eine Ueber-
Völk ~s gesamten Handels der Gm Krieg beteiligten
wie ~r I\den Jahren 1907-12 gegeben. Wir sehen daraus,
geno;;ge eher der Welthandel unseres Vaterlandes zu-
imme menh at und wie er sich in Seinen Gesamtsummennach be~e r dem englischen Welthandel näherte. Hier-
sen die 1R"~elt der Verlas er für sich völlig ab!!eschlos-nä~lich K0 stoffe und Erzeognisse der Eisenmdustrie,
winnun ~hle, Koks, die Nebenprodukte der Koksge-
gun u;' dIe .Eis~nerz-Versorgung und Roheisen-Erzeu-
TeJ ist d sChl!e~hch auch die Walzprod.ukte. ~m ~weit en
stoffe d auf.elnlge ausgewählle, technisch Wichtige Roh-
Hanf ~S~s) sknd die Faserstolle (Baumwolle, Wolle, Seide,
ein e an" autschuk, Kupfer, Petroleurn Und Kali näherwOI~egl{ gin. Da der Hauptteil unseres Bed~rfes an Baum-
von No
r
u~ er U~d Pelroleum v~n den v~reuligtenSt'!aten
ein' Ha dAmen ka bestritten w!rd und c;lleses!-and ~Iec;ler
Gele uPt~bnehmer von Kali Ist, so blelet Sich relchhch
ins genhelt, die sogenannte Neutralität de~ 1\merikaner
tra rechte Licht zu Setzen. Der d ritt e ~ e ~ I enthält Be-
W·Crtungen über die Stellung der Industrie Im deutschen
d Ir sChaf~sleben, über die Ein- und 1\?sfuhrverhä!tnisse
Eer chemischen Industrie, der Maschmen-.IndustrIe, der
lektro.technik, des Eisenbaues .und Schlllbaue~; eine
Ueberslcht über die Entwicklung eInzelner Industnen u~d
deren 1\nteil am Welthandel. Daneben ~erden auch die
Verhältnisse während des Krieges, die Knegsmaßnahmen
17. Februar 1917.
zur Sicherung des Heeresbedarfes und zur l\ufrechter-
haltung des Wirtschaftslebens einer Würdigung unter-
zogen. In gleicher Weise wird dann unser Verkehrs wesen
zu Wasser und zu Lande behandelt und am Schlu ß kurz
noch auf die im Welthandel umstrittenen Märkte China
und Süd-1\merika sowie auf die Entwicklung und Be-
deuturig unserer Kolonien eingegangen. ..
Der Verfasser ist auf den behandelten Geb ieten m-
folge seiner Dozenten-Tätigkeit am hamburgische~ hö~e­
ren Vorlesungswesen gut zu Hause; ~r hat, was I ~ ein-
zeinen l\bhandlungen verst~eutwar, mltJ~roßem Fle!ß ge-
sammelt und unter den ein gangs erwahnten Gesichts-
punkten geordnet auch alle Quellen sorgfältig angegeben.
wodurch es sehr 'erleichtert ist, den einen oder anderen
Gegenstand weiter zu verfolgen. 1\uf technische Sonder-
fragen der einzelnen Industrien ist nicht eingegange.n; es
war dem Verfasser nur darum zu tun, die wirtsch~~thch~n
Zusammenhänge aufzudecken. Die Ueber!>ichlen ub~r.dle
einschlägigen Verhältnisse werden durch. Scha~h!1l~n,
vereinzelt auch durch Tabellen gegebe n; die Statistik Ist
auf diese Weise sehr anschaulich dargestellt und der Text
von Zahlen entlastet worden.
Die Vorlräge wurden in Harnburg in mehr~ren Fach-
vereinen gehalten und sind dort mit VIelem Beifall ~ufge­
nornrnen worden' sie verdienen es aber, auch weiteren
Kreisen bekannt ~u werden. Wer sich üb er die J:lerkunlt
und Mengenverhältnisse unserer Rohmat.erIah~n und
Industrie-Erzeugnisse interessiert, dem seien die vom
Verleger recht gut ausgestatteten Helle bestens empfoh-
len. - Ha.
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Kaie nd e r fU r He izu n g s-, LUft u n g s- un d Bad ete ch n ik.er.
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von den Leitern Prof. Stadtbrt. e. D., Geh. Reg.-Rat [oh.
Br i x und Geh. Hofbrt. Felix Gen zm e r, Band VII, Heft 1;
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Woernle, Richard, Dipl.-InlZ., Pnv.-Doz. Em !3ellrllg zur Beur-
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seile. Mit 6 Textfiguren. Karlsruhe I. B. 1914. Fnedr.
Gutsch Hofbuchhllndlunj;!. Pr. 2,40 M.
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ist, soweit wir Kenntnis davon erhielten, für hervorragende
Taten an folgende l\ngehörige unseres Faches erfolgt:
I. Klasse. (Fortsetzung).
Max Ch e l i u s , Reg.-Baumeister in St. Wendel.
Robert C h r ist ians e n , Dipl.-In"enieur von Ilarburg.
Friedr. Da h s e , Reg.-Baumeister, Senator in Rostock.
Wilhelm D et i g . Reg.-Blhr. beim Wasserbauamt in Flensburg.
Erich E w al d , Reg.-Baumeister aus Charloltenburg.
Wilhelm E)' c h mUlI er. Reg.-Baumeister in U1m.
Franz Faß ben der, Ingenieur von Köln a. Rh.
Walter Fri tze, Reg.-Baumeister.
Fuchslocher, Dipl--lngenieur von Buer.
E\doll Fuhlroll, Reg.-BaufUhrer in Weimar.
E\doll Ge b , Brnvtr, der Baupolizeibehörde in Hamburg.
Hans Ge b er, Reg.-Baumeister aus Elberfeld.
Hermann G r u 6, Dipl.-Ingenieur von Cassel.
Johannes Hallbauer, Stud. der Techn. Hochschule in Dresden.
Wilhelm Hamm, Reg.- und Baurat In Bromberg.
Rudolf Handstein,lng.,1\ssistent an der Techn. Hochschule in
Darm tadt.
Max lIaubold. Stud. der Techn. Hochschule in Darmstadt.
Franz Hollmann, E\rch., Mitinhaber der Firma Taut 8. Hoff-
mann in Berlin.
Rugu t Hornung, Ingenieur von Köln-MUlheim.
Ludwig Je ben s, Stadtbaumeister in Schkaulitz.
Ern t Kai bo w, Bauingenieur von Magdeburg.
E\dam Kau s, Reg.-Baumeister in Berlin.
Wilhelm Kö h Ier, Oberingenieur in lIamburg.
F. W. Kr u t h, Ob.-Ing. der 1\lIgem. Elektrlcitäts-Gesellschaft in
lIamburg.
Lauenstein, Dir. der sllldtischen Gas- und Wasserwerke in
Kempen.
LeI Ier, Ingenieur aus Wilhelmshaven.
Wilhelm v. Loesecke, Reg. -Baumeisler In Hildburghausen.
Karl Lu h man n, Reg.-Blhr., DipI.-Ing. in Neubrandenburg.
Hermann Mull er, Dipl.-Ingenieur von Essen a. R.
Reinhold iss e n, Ingenieur von Reinbek.
Ulrich Pohl, Reg.-BauIUhrer in 1\achen.
1\dolf Pre . tel, 1\rchitekl in 1\chern.
Werner Ribbeck, Reg.-Baumeister in GrUnberg i. Schi.
Herbert Ruh I, 1\rchitekt.
Ru te n b ach, Ingenieur von Chemnitz.
Franz c h e.n c k. Reg.-Baumeister in SaarbrUcken.
Walt;;~I~~I~~d~edantz,Reg.-BauIUhrer aus Dresden. z. Zl. auf
Walter chI i e der, 1\rchltekt in Leipzig-Gohlis
Heinrich Sc h mi d t, cand. ing. von Karlsruhe i: B.
W. Sc h wer d tf e ger, Dipl. - Ing. bei der Baudeputalion in
lIamburg.
Bernhard I e! I e n, Reg.-Bmslr~ Vorst. in Osterode i. Oslpr.Ge~hard.StreJt. Stud. der Techni chen Hochschule in Berl"H~lOz Tletze, Rei.-BauIUhrer In Berlin. 10.
Wllhelm U h d e, 1\rch., Oberlehrar an der Baugewerkschule I'n
Barmen.
Fritz Wei.ß, Stud. der Techn. Hochschule in Dresden.
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n. Klasse.
Olto Gag e Iman n , Reg.-Baumeister in Bautzen.
Otto Ga I1u s (t), Dipl, - lng., Stud. der Techn. Hochschule in
Darmstadt.
Glalz, Reg.-Baumeister in Berlin.
Herl Gor n er. 1\rchitekt in Lübeck,
Friedrlch G roh man n, Dipl.-Ingenieur in Kiel.
Wilhelm Grossart, Reg.-Baumeister in Kaltowitz.
GUrller, 1\rchitekt in Jena.
F. Ho e b Ier, Rei.-Bmstr. beim Landbauamt Dresden.
Halo n k, Reg.-BaufOhrer in Ebersbach i. Sachsen.
Fritz Hai s te in, Ingenieur in Eickel.
H ~ n s e n , lngenieur von Harnburg (Viersen).
Fnedrlch Heintze, Reg.-BouIUhrer in Burg i, Dithmorschen:
Werner He in z e I man n, Stud, der Techn, Hochschule in Darm
stodt.
Olto He n r ich, 1\rchitekt von Eltlingen.
Wilhe1m Henschke, Baurat in Meseritz.
Rudolf Henting. 1\rchitekt von MUnster i, WesII.
Kurt He y man n, Stud. der Techn. Hochschule in Chorloltenbur~.
Kurt Höppner, Diplc-lng., Lehrer an der Bougewerkschule In
Eckernlllrde. .
Ho e ver, Ing., Gewerbelehrer an den Fortbildungsschulen In
Fronklurt a. M.
1\ugust Hoff 0 r t, Dip\. - Ing., 1\rch., Oberlehrer an der Bau'
ge werkschule in Barmen,
Georg Ho g r eIe, Reg.-BauIUhrer in Elberfeld.
Mox Hei!lrich HUbner, Beuamtm. beim Str,« und Wasserbau'
amt In 1\uerboch.
Hart J 0 r dan, Baurat In Schleltsladt.
J 0 s e , Dipl.-Ingenleur aus Darmstadt.
Konrad J Ud e , Stud, der Techn. Hochschule in Dresden.
Gerherd J Ur gen s, Reg.-Boumelster In Henrichenburg.
Friedrlch Rom ins k I, Reg.-BoufUhrer In Hildesheim.
Fritz Keil er, Dipl.-lngenieur von Harlsruhe i. B.
Rellermann, Feld-Reg-Bmstr., Vorst. des mobilen Mil.-Ba u·
amtes In Beverloo.
Sigfried K i e h n e , Dipl.-Ingenieur von Diedenhofen.
K. Kleßling, Bauern rn, beim Landbauamt Dresden.
P. R ir c h hol I, Dr.vlng., Reg.-Bmstr. In Chadoltenburg.
Friedrich R Ie m m , Reg.- u. Baurat In Magdeburg. halt.
Rudoll R I ö p p e I, Ing. der 1\lIgemeinen Elektricitäts-GeseIlsc
Richard K 0 n w Ia r z , Stadlorchitekt in Breslau. d
1\rnold R r a m m, Stud, der Techn. Hochschule in Dres en-
Ludwia H rau s , Bouamtmann in Fürth,
Max H r .. u s , Stud, der Techn. HochSchule in Darmstadt.
Paul H rau s e , Hreis-Bauinspektor in Berlln. dl.
Hermann Krehan, Stud. der Techrr- Hochschule in Darmsta
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er Vorschlag von Ollo Wag-
ne r begeJ:!nete nun aber Ein-
wänden, die znächst das Burg-
Tor betreUen. Dieses weise als
historisches Denkmal nicht nur
auf das Jahr t848 hin, sondern
es bildeten das Burg -Tor. der
Theseus-Tempel und die Iür ihn
bestimmte Gruppe Canova's,
die Tötung des Minotaurus, eine
~usammen gehörige kün tierische Einheit zur Er-
In~erung an Oesterreich Anteil an den Befreiungs-
Knegen und an der icderwerlung der Revolution.
Darum habe die Eröffnun2 arn 11. Jahrestag der fUr
ganz Europa und besonders Iür ganz Deutschland
so entscheidenden Schlacht bei Leipzig stattgefun-
d~n. Mit die er Bedeutunz stehe das Burg-Tor also
nicht im Widerspruch mitseiner mgebung und es
S~I daher nach Möglichkeit in dem ursprünglichen
Sinn seIner liftung zu erhalten.
Es gebe jedoch auf der Ring - Straße auch noch
andere Plätze für das Denkmal. als den l\eußeren
Bl.!rS:-Platz oder den Platz VOr der Votiv-Kirche, die
~It .Ihrer starren Anlage den Kunstler von vornher-
~In In Fesseln schlügen. Der Verlas er der Einwen-
.~ngen, Prof. Dr. Eduard CastIe VOn der Universi-
lat Wien, denkt an die der k. k. Gartenbau - Gesell-
schaft zugewie ene Grundlläche auf dem Kaiser WH-
~elm-Hing, die der raumgestallenden Phantasie des
KU!lstIers freieren Spielraum lasse und ein würdiges
alser-Forum ermögliche.
Der Verlasser fragt aber, ob denn ,das Denkmal
u~bedingt in der Mitte d,:r St.adt errichtet .werden
mÜSse? "I t denn nur dIe RlI1g-Straße mit ihren
Prachtbauten ist nicht vielmehr das ganze Groß-
Wien. wie es 'sich von einer der die Stadt umkrän-
zenden Höhen ge~ehen, ins Endlose hindehnt, die
an un es erreic . (Schluß.)
Schöplung und zugleich der sichtbarste Erfolg der
Hegierung des verblichenen Monarchen? Wäre es
nicht viel angemessener, auf einer dieser Anhöhen
ein die Stadt überragendes und von allen Seiten
sichtbares Denkmal, ein neues Wahrzeichen zu er-
richten, das alle kommenden Geschlechter auf das
sinnfälligste an einen der wichtigsten l\bschniUe in
dem geschichtlichen Leben Oesterreichs und Wiens
erinnerte? Gewissermaßen unter den Rugen des
Kaisers möge die Stadt zu seinen Füßen wachsen
und blühen!"
l\ber auch ein Kaiser Franz Josef - Museum tue
Not. "Mag die Schaustellung "A toutes les gloire.s de
la France" zu Versailles uns etwas großsprecherIsch
anmuten, sie erregt doch i~ Millionen Herzen ~as
Beste was wir von der GeschIchte haben, Enthusias-
mus! '.... Rller Ehren ist Oesterreich voll! Die Re-
gierungszeitdes Kaisers Franz Josef mit ihrem helden-
haften l\uftakt und ihrem erhebenden Ausklang ist
eine Zeit der l\uferstehung, des Ueberga.nges zu ein~m
neuen Leben in allen staatlichen. gei ngen und wirt-
schaftlichen Belangen." Es mö~e sich, schlä,gt Castle
vor unter Teilnahme aller Völker und Stände des
Rei~hes eine Gesellschaft bilden mit dem Ziel der Er-
richtung eines" Kaiser Franz Josef-Museums" in Wien.
Ruch der Professor der Rkademie der bildenden
Künste k. k. Oberbaurat Leopold Bauer nimmt zur
Denkmalfrage das Wort und führt aus, eine RUck-
schau auf die ungeheure l\nzahl von führenden
Geistern die unter der last siebzigjährigen Re-
gierung~zeit des Herrschers unter seiner unmittel-
baren Führung mitgewirkt haben, werde bei Schaffung
des Denkmales zum l\usdruck gelangen müssen und
es lasse sich daher schon aus diesem Grunde ver-
muten daß das Kaiser-Denkmal zu den räumlich
grCHHe'n Standbildern Wiens gehören werde. Um so
wichtiger sei für die künstlerische Lösung die Frage
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den Schlußteii der Holburg zu verbinden, hat da-
gegen gute GrUnde IUr sich. . ien
Ruch k. k. Baurat Eugen Faßbender 10 W er
teilt die Rnsicht, das Denkmal könne nur vor d tz
Kaiserburg seine Stelle erhalten, denn der Plan'
müsse in innerer Beziehung zum Denkmal steh~ ~
" ... bei der Kaiserburg die Denkmale der He~rsc e_
und ihrer Getreuen; bei Kirchen jene vo~ KlfchendIUrsten; beim Rathaus jene von Bürgermeistern un
verdienstvollen Bürgern; bei militärischen Gebäuden
Denkmale von Kriegshelden." Er erinner~ daran~
daß er bereits 1893 in seinem General-Reguherung~
plan für Wien den Vorschlag gemacht habe, ein
großes Reiterdenkmal Franz [osels 1. zwischen den
mehr in die Halbkreise der beiden Burgnügel zurUck
gerückten Denkmälern des Erzherzogs Kar! und deS
Prinzen Eugen vor dem Milleltrakt der neuen Holburg
aulzusteHen. .
Rrchitekt Friedrich Gott e s man n in Wien wll1
den künsllerischen Schwierigkeiten, die der Reußcre
Burg-Platz darbietet, dadurch entgehen, daß er vor-
schlägt, das Kaiser-Denkmal auf der dem Semper-
sehen Mittelbau der Holburg entgegen gesetzt~n
Platzwand, an Stelle des Holstall-Gebäudes, unte~Em:
beziehung der Garten-Rnlagen aulzustellen. Zweierlei
wäre damit erreicht: einmal werde durch Rusbau der
Platzwand an Stelle der Holstallungen der Teil de~
Semper'schen Planes, der zwischen Museen un
Burg -Tor liegt, zu einem lertigen, geschlossene~
Bilde. Es könne zweitens im Zusammenhang ml
dem Kaiser-Denkmal eine RUhmeshalleOesterreichs,
ein Pantheon, den neu erstarkten Staatsgedanken
verkörpernd, durch den Zeitpunkt der EntstehUn~
auch ein Denkmal des Weltkrieges bildend, erban_
werden. "Vor der Ruhmeshalle, die sich aul gr ob-
artiger Treppen-Rnlage entwickelt und deren
S
S~k_
struktionen etwa bis zur Höhe des ersten. todas
werkes der Museen zu denken sind, erhebt SICUh ter-Kaiser-Denkmal, durch den monumentalen .n r
bau und Hintergrund hinausgeschoben und mit deo
Ruhmeshalle verbunden das Platzbi~d beherrsche~_
und abschließend." Der Straßenverkehr wäre G_
zulenken und es könnte auf dem rückwärtigen e
nlände ein neues Holstall-Gebäude mit Sammlungc
errichtet werden. hr
Ein zweifellos künstlerisch und inhaltlich s~cs
lruchtbarer Gedanke. Nur dürfte kein rönllSC
Viktor Emanuel-Denkmal daraus werden.
Schließlich hat auch Hugo Lederer, der ausge~
zeichnete Schöpler des Hamburger Bismarck-Denk
malcs, zu der großen DenkmaUrage Steilung f!e~
nornrnen. Er will ein abschließendes Urteil Ube~ de
Vorschlag Wagner's nicht Iällen, bevor er dlesc~
kennt. Er meint aber allgemein, es sei immer ~e_
wagt, Gegenstücke zu schallen. Das Mari,,:The~~I~_
Denkmal könne trolz seiner Größe zu kemer Ir' t
ung gelangen. Es sei zu e!ner. lesten Ge\~ohnh~~
geworden, Denkmäler in die Mitte von plätzen Z
stellen. Ein Denkmal daS sich an ein Gebäude le~nt
~önn.e sich so wirkJngsvoll und doch harmo01S~a
In seine Umgebung einfügen. Hätte man das Marin
Theresia-Denkmal knapp an die Ring-Straße gest~1 )
o~er e~ ganz zur Lasten _Straße (Museums -Stra e_
hmgerückt, so Wäre die Wirkung ungleich b,:sscr ge_\~esen. Den weiten Platz nätte man nach semer Rn
Sicht durch Brunnen. F\nlagen gestalten können. ß
Gegenüber der Forderung von OlloWagner, da
r_das Denkmal den fnhalt der Regierung des versto d
benen Kaisers, die Neugestallung Oesterreichs. unsel~st den Weltkrieg zum Rusdruck bringen müs~~
meint Lederet ihm scheine es daß es dem Wes.
K.' , au Wwdes aisers mehr entspreche, einen stillen 1\ - I U
ner Platz zu suchen und ihm dort ein Denkma zr
setzen. Doch sei auch in Betracht zu ziehen, was 8eIü~ das Stadlbild gelan habe. Da die Ring - .Str a e-
sein Werk sei so sei es begreiflich. daß man IhnJur
rade an dies~r Stelle pomphalt ehren möch.te. deS
berge das große Gelahren. Es sei allen Ze~enplin-
Rulschwunges, eines erhöhten nationalen rn
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de Platzes. Zwei Plätze kämen in Betracht: der
Reußere Burg-Platz und der Platz vor der Votiv-
Kirche. Fürersterensprechedie ähederhistorischen
Burg des Herrscher·Geschtechtes. Da das Denkmal
aber im Zuge der Platzachse aufzustellen wäre, so
müßte das alte Burg-Tor lallen, was bedauerlich sei,
abgesehen davon, daß durch den Fall des Tores
neue kUnstlerische Schwierigkeiten entständen. Ein
Kaiser-Denkmal müsse Fernkorn's prächtige Reiler-
standbilder schädigen und angesichts des Umstandes,
daß dem neuen Werk das Maria Theresia-Denkmal
gegenUber liegen werde, könne der Eindruck eines
"Zuviel" an Denkmälern entstehen. Fast überein-
stimmend sei es auch die Meinung der Künsüerscnalt,
durch l\usbau des zweiten Teiles der Holburg den
großen Gedanken Gottlried Semper's zurVol1endung
j:!ebracht zu sehen. Es sei zwar olt von nicht lach-
Iicher Seite (Ruch von lachlicher, z. B. durch Friedrich
Ohmann. Die Red.) daraul hingewiesen, daß der
l\usblick aul die Kette der Ringstraßen-Monumental-
Bauten vom neuen Burgtrakt aus ein sehr schöner
und manniglaltiger sei und daher nicht verbaut wer-
den dürle, Doch werde der panoramaartige Rund-
blick durch den planmäßigen I\usbau des zweilen
Hofburgteiles keineswegs verloren gehen, den~ von
diesem aus wären über den Volksgarten hinweg
Parlament, Rathaus und Universität nach wie vor
prächtig sichtbar.
Diesen zweiten Teil der neuen Hofburg nun will
Leopold Bauer ZUr Rulstellung des Kaiser-Denkmales
benutzen. Damit könne das Burg - Tor erhalten
bleiben, das "wunderbar trotzig neben der etwas
j:!lattenund eleganten Renaissance Hasenauer's"stehe.
Es wäre der neue Teil der Holburg so auszugestalten,
daß seine dem Parlament und dem Volksgarten zu-
gekehrte Front den groß angelegten architektonischen
Rahmen für das dort zu errichtende Kaiser-Standbild
ergäbe. Dieses wäre in der Rchse der Bellaria-Straße
aulzustellen. Von der EinmUndung dieser Straße in
den Ring aus gesehen biete ein Reilerstandbild seine
virkung olle eitenansicht dar und eine neu zu
schaffende l\lIee durch den Volksgarten senkrecht
zu diesem Denkmal werde etwa beim neuen Burg-
Theater münden, sodaß von dieser Stelle aus das
Denkmal Irental sichtbar wäre. "Den Blick hätte
das Denkmal aul das neue Wien gerichtet, das dort
durch die wichtigsten Monumental-Bauten aus der
Regierungszeit des Kaisers repräsentiert wird."
Ruch den Platz vor der Votiv-Kirche hält Bauer
Iür da Denkmal geeignet, meint aber mit Recht, auch
dieser Platz habe den typischen Fehler der Städte-
b~ukun~t der achtziger Jahre, er sei nicht architekto-
nisch irksarn abgeschlos en. Doch könne durch
Einbau einiger charakteristischer architektonischer
Leitlinien eine wesentliche Verbesserung erreicht
und das Werk Ferstel's mehr zur Geltung gebracht
erden. Das hat schon Camillo Sitte vergebens ver-
sucht, und es wäre daher fraglich, ob diese archi-
tektoni ehe I\usgestaltung des Platzes einen würdigen
Rahmen für das Kaiser - Denkmal ergeben würde.
Otto Wagner nennt den Platz nicht mit Unrecht eine
PlatzwU te, die selbst durch die überreiche f\npllan-
zung das Chaotische nicht verliere. Ein Denkmal
aul diesem Platz aber müsse große Höhen-Abmes-
sungen erhalten, um mit der Votiv-Kirche in Bezieh-
ung treten zu können. Ein Entwurl aus dem Wett-
bewerb des Ministeriums für Kultus und Unterricht
IUr Krieger-Denkmäler habe einen 26 m hohen Pylon
g~bracht, der, "mit wenig Rbänderungen und stu-
dierter Umgebung aul diesen Platz gestellt, von nah
und lern und von Tausenden und Rbertausenden
!!e ehen, für ew!ge Z~iten ~uf die unglaublichen Taten
Je~er Männe~ hinweise, die mit beisptelloser Tapler-
keit und begmsterterVaterlandsliebe für uns kämpften
und den Heldentod landen" und mit der Kirche in
bester Beziehung stehen werde. Für ein Krieger-
Denkmal also wäre der Platz wohl geeignet nicht
aber ~uch IUr ein Kaiser-Denkmal. Der Vor~chlag
Bauer , das Denkmal mit dem neu zu erpauen-
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Zu ammenballen aller Krälte zu ein e m Kraltzentrum,
in dem ie, ge teigert. in ich ge chlos en, einander
die Wage halten und \ irk am werden." Bei dem
Bi marck-Denkmal in Harnburg und dem Völker-
chlacht-Denkmal in Leip:l:ig ei der große Maßstab
e tattet ge e en, eil die e Denkmäler eine in sich
e chlo ene Ma e bilden, die außerhalb des Städte-
bilde liegt. .. ie g e b e n si ch s elbst das Maß!"
Hat Lederer mit die en Erwägungen so sehr
nr ec ht, ird man ihm nicht vielmehr last durchweg
zu tim men können? Dennoch wäre eine Denkmal-
n lage auf dem zukUnltigen Kaiser-Forum in Wien
nach anderen Gesichtspunkten zu beurteilen, als
a lle die genannten Reiterstandbilder. l\ls Lederer
da Kai er Friedrich-Denkmal IUr l\achen in Form
eine kr altvollen Reiterstandbildes und im Sinne der
großen erke der Renai sance ge chalfen hatte,
nahm er Iür die l\ulstellung zwei Plätze bei dem
ieder herg e teilten gotischen Rathaus in l\ussicht,
eil da Denkma l nach einer l\nsicht hier in engster
Harmonie mit dem gegebenen Raum gestanden haben
ürde und so zur größten Wirkung gekommen wäre.
ul l\no rdn ung der tad t l\achen s teht es jedoch
auf einem großen. freien Ptatz und hat dadurch viel
an Wirku ng eingebüß t. Da wäre auch da s Schicksal
eine Reiter tandbilde aul dem l\eußeren Burg-Platz,
enn e oh ne begleitende eben werke aulträte. Der
Gedanke. daß die er Platz mit seiner bauge chicht-
liehen Bedeutung lür da s neue Wien und damit lür
das neue Oesterreich der gegebene Ort I~r das
Kaiser-Denkmal sei, dUrIte mehr und mehr Sltmmen
aul sich vereinigen. Dabei ergeben sich jedOCh
immer noch eine Reihe von Möglichkeiten Iür ve~­
schiedene Stellen dieses Platzes und damit lür die
l\usbildung des Denkmales an sich. Es ist aber
auch nicht ausgeschlossen, daß sich noch andere
Oertlichkeilen in Wien oder seiner nächsten Um-
gebung linden ließen, an denen eigenartig gestaltete
Denkmäler von innerer Krall den Ruhm des Oester-
reich der zweiten Hällte des t9. und des l\nlanges
des 20. jahrhunderts verk ünden könnten.
Die hier möglichen Gedanken zu wecken, emp-
liehlt sich der l\nrul der gesamten österreichischen
KUnsllerschall auf dem Weg eines völlig Ireien und
uneingeschränkten Wettbewerbes. Die l\ulgabe hätte
zunächs] lediglich darin zu bestehen, Gedanken
über ein Kaiser Franz josel-Denkmal hervor ZU
rulen. Ort, Form, Inhalt, Material und Kosten des
Denkmales wären an keinerleiVorschrilten zu binden,
sondern dem Ireien Ermessen der Künstlerschalt ZU
überlassen. l\ul der Grundlage der so erlangten
Klärung der l\ufgabe könnte zur Bearbeitung dieser
selbst geschritten und einem weiteren Wellbewerb
die Denkmal-l\ulgabe im engeren Sinn anvertraut
werden. l\us einer solchen Filtration entstände dann
das Denkmal des neuen Oesterreich und das Er-
innerungsmal an seinen großen Schöpler Franz
josel I. - l\lbert Hol man n.
Vermischtes.
Techniker al s Bürgermeister. Die in lebhafter Ent-
icklung s tehende, Z. Zt. et a 90- 100000 Einwohner
zählende Industriestadt Kö ni g s h ü tt e im oberschlesi-
chen Kohlen- und Ei en-I ndustr iegebiet hat ihren bi s -
h erigen tadtbaura t B r ah I zum I. Bürgermeis te r, d. h. zum
ober ten LelterdesGemei n wesensgewählt . 1\m l.Oktober
1909 tr t Brehl, der bi dahin als Militär-Bauinspektor in
Trier tä tig ge e en ar, sein 1\mt als Stadtbaurat an und
hat eilde m lür di e bauliche Ent icklunR der ladl Be-
deut n de elei let. eine basorrdere ß I' higunl.! Is Ver-
I n -Be m rh er u rdem in längerer er re un g
de erkrankten Oberbürgermeisters unter den schwierigen
Verhältnis en des Krieges erwie en. Sein e Wa hl erfolgte
ein tim m ig 0 h ne 1\ u s s chr ei bu ng der St e l l e. ~er
e rählte i t ein gebo rener O. tpreuße und steht Z. Zt. Im
47. Le be n jahr.
Die ahl i t ein e rfreuliche Zeichen der l\nerkennung
lechni che r Bildung und praktischer Bet ätlgung, von ~eren
Zu mmen irken man in die ern besonderen Fall bei den
eh ie rige n l\ulg ben, die v on der Stadtgemeinde gegen-
über einer zahlreichen 1\rbe ite r cha lt und einer kraltvollen
Großindu trie zu erfüllen sind, E r pri eß liches erwartet. -
Zum 70. Geburt ta g on Theodor Böhm. l\m 17. Fe-
bru r d. ] . ko n nte der Irü ke re Leh re r an der Technischen
Hoch ch ule zu Dre den, Geh. Holr t Pro!. Theodor Bö h m
die Feier ei ne 70. Ce bur ts tage begehen. In Cleve ge -
boren, ge noß Böhm, Ir ühzeitig verwaist, eine Erziehung
in Berlin und erhielt hier a uc h seine lachliche 1\usbildung
n der Bau - 1\kademie. ac h l\bleg u ng seiner taats-
Prülungen trat er in de n Dienst der preuß. allgemeinen
B uver allung, v erlebte, der deutschen Bot sch It zuge-
teilt, mehre r e g lüc kliche Jahre in Rom und trat nach seiner
Rückkehr in den Dien t der G rni on-Bauverwallung über.
eine freund ch a ltlichen Beziehungen zu Dr. - Ing. M.
Koenen, dem Direkto r der l\.-G. für Beton- und Monier-
Bau in Berlin, führten ihn dann in der Entwicklungszeit
die er Bau ei e der Ba u-l ndu trie zu. 1\ls Vertreter der
Ge eil chalt ied elte Böhm l\nl a ngs der 90er Jahre V. Jahrh.
n ch Dre den üb er und hat ich dort a ls Leiter des sächs.-
thüring. Z eiggesch ältes ge na nn te r Gesell scha lt um die
Einführung der neu en Ba u ei se große Verdienste erwor-
ben. Vo n bedeu tenden 1\uslüh rungen de s Betonbaues,
die unter einer Le itung entstanden s ind , seien hier nur
d ieViad ukte derEi enb hnlinie l\1tenburg-Langenleuba*)
und die ehr bemerkenswerten Eisen beton - Konstruktio-
nen der ie der herge teilten Kr euz·Kirche in Dre den **)
gena nn t, di e Böhm später beide selbst in der "Deutschen
Ba uzei tung veröllen tlich t hat. Im Jahr 1901 schied Böhm
ei ne r Be r ulung an die Te chni ch e Hoch chule Dresde~
101 e nd, au die er pr akti che n Tätigkeit wieder aus und
., Deut5Che Bauzellung ....\illeilun en über Zemenl-, 8eton· und
FIS nbetonbau' Jahrganl( 1904, . 31.
•• , Deul ehe Bauz Ilunl( 1905. S. 451.
••• ) ut ehe Bauzeitung IQII, . 39.
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übernahm den Lehrstuhllür Baukonstruktionen des Hoch-
baues, den er al s e in j:!eschätztes Mitglied der Dres?ener
Hochschule ein Jahrzehnt lang inne S!ehabt hat, biS ge-
sundheitliche Rücksichten ihn i. J. 1912 Zur Niederle.gun~
sein es Lehramtes veranlaßten. Neben seiner erfolgreiched
Lehrtätigkeit war Böhm aber auch als Konstrukt~~~un0
Berater bei schwierigen Hochbau-1\usführungen taltg, s
u. a. für die konstruktive 1\usj:!eslaltung des von Düller ~r;
bauten Stadt-Theaters in Lübeck. l\ls Fachschrillsteller.15
Böhm unseresWissens nur vereinzelt hervor getreten. Etne
~rößere, ~ediegenere l\rb it ist sein ftH nd buch de r
Hotzko n truktion d "Zimmerer mit be on de-
rer Berüc k s ic h t i g ung d e s H o~hbau e s· ..n), da s I ~II
anstelle des veralteten Wanderley sehen Werkes erschte"
nen ist und den Holzbau vom theoretisch en, praktische~
und baukünstlerischen tandpunkt e ingeh en d und naC
neuzeitlichen Grundsätzen behandelt. Unsere r Deutschen
Bauzeitung war und ist Böhm ein allezeit zuverlässiger
Freund und ein Fördcrer unserer Bestrebungen. -
Fr. E.
Chronik.
Eine Gustav doll.J{irche in Gustavsburg bei Mainz wurde
11m 10. Dez. 1916 geweihl. Die nach dem Entwurl des Ge~i
Beurats Prol. F, PUtzer in Dllrm stlldt errichtete Kirche ml
zwei Gemeind esIllen, Le ezimmer, Werkstätte IUr die Jugend -
Vereiniltung und PlllrrhllUs, liegt IIn der Landstraße D~rmsllld::
Mllinz gegenUber delll vor 20 Iehren errichtelen kiemen. Be .
seal. In dem 35 m hollen Turm mit reichgegliedertem Schlelerl
helm i I ein Gedächl~i rllum IUr gelllllene Krieger llusgebllUhDer Hirchenraum mit seiner Ilachen Holzdecke kann dur~
zwei Sille erweilerl Werden und ist von Pr o]. P. Rö ß Ie r 11\
Dresden lIusgemllll worden der auch da s Bild in der Ilachen
f\llllrnische und die Ent.... U;fe zu den Gla sfenstern Iertigte. Der
Grundriß deS Kirchen slIlIles ist ein an den Ecken abgeschrllgJe;
Rechteck, IIn de s en Schrnlliseite l\llllr und Kanzel u~d IIn eil
einen Längsseite die Orgelllngeordnet sind. Der KIrche tO •
spllier noch ein gr ößerer Gemeindeslllli und Schwester-Wo ~
ungen lIngegliedert werden. Die Blluleilung besorgte das groß .
t10chbllullmt in Mllinz. 11
DllS Geschäftshllus der Lebensversicherungs · Gesellscha n
l\rmlnla In !l'Unchen, dlls im ]lIhr 1913 lIul einem Gelände'~I'
der Bllrer-Strllße nördlich des J{arolinen-Pllltzes nllch den Eer-
wUrlen von Gerrnlln Be stelmeyer in Chllrlottenburg zu n
blluen beschlossen wurde, ist wllhrend des K~ieg.e s i~leu~ei~:n
und Inneren nllhezu "ollendet worden. Es zell/I m bel en e 01 '
eine große monumentllie Hllilun/!, die der f\usd~hnung ~us
sp richt, welche die Gesell. chlllt eil ihrer Ueber sledelung
der Eli en-StrllUe in den NeubIlU erlllhren hllt. - m
Ein Denkrnal !Ur Kaiser franz losel i. in l\gram ist ";115
Krolllischen LlIndtllg zu errichten beschlossen wordendesse,l
Denkmlll solle dem großen Herrscher gelten, unterrtischen
Regierung sich dlls krolliische Volk den Weg zur po I
und kulturellen Entwicklung gebllhnl hilbe. - _ -
h l d u nd Oe le rre ich . (Sc h lUß.'In halt : Denk m all ra l:en in n eut sc an .
- Vermisch tes. _ Ch ro ni k. --
G m b 11 in Ber lln.
Verlag der Deutsch en Hauz Itun lo!. . 11' im~ n n in Ber lin.
Für d ie Red akt ion ve ra ntwortlic h : I\Ibf1e rl p MWeb er in Berlin .
Huch dru ckerei Gu stav Sch enck Nach 11· • • 15No . .
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51. JAHRGANG. N~ 16. BERLIN, DEN 24. FEBRUAR 1917.
Die Tätigkeit des Wessobrunner Stuckators Johann Michael Feichtmayr in Württemberg.
Ein Beitrag zur Charakterisierung der Kunst der GebrUder Feichtmayr aus Wessobrunn.
Von Dr.-lng. Willy P. Fuchs in Stuttgert,
Dn den EinlJuß auf die Kirchenbaukunst des reihung der Blaltgruppen; sparsame und unaullälligewürttembergischen Oberschwaben Zur Ba- Verwendung figurale.r - in der Zeichnung mang,:lhafter-reck- und Rokokozeil teilen sich die Meister Einzelheiten als Tell der ornamentalen Verzierungen-vorarIberger und oberbayerischer Herkunft. Im Hochbarock wird das Relief schwächer und unglelch-Beide Künstlergruppen haben hier bedeu- mäßiger, die Einzelbehandlung schmächtiger und zartertendeSchöpfungenhervorgebracht. Sostam- (die l\kanthusblätter zwar noch stark unterschnitten, aber
men von den Vorarlbergern die Kirchen auf dem Schönen- weniger geschlossen als früher und in dünnere Rankenbe~g bei Ellwangen, inObermarchtal, zu Friedrichshafen auslaufend), auch verschwinden die Figuren bald gänz-
(fru.her BuChhorn), ~a':lnheim, WeWenau, Roth a, d. Roth, lieh. Das Frührokoko bringt dann die Vorherrschaft des\yelngarte~ und Wlbltngen. Die Werke der oberbaye- französischen Einflusses in Form von stilisiertem Band-BSdhen Meister, an Zahl Wohl geringer, an künstlerischer werk und gegitterten Feldern, verbunden mit leichter
.e deut~ng den V?rarlbergern mindestens ebenbürtig, Tönung des Grundes. Ruch das entwickelte Rokoko steht
sm : die. Klosterkirchen von Ochsenhausen und Zwie- anfangs no ch im Zeichen der französischen Rocaille
f'!1ten! beida vo n [oh, Michael' Fischer (1691 -1766) und (Spiege l mit Netzwerk, geflammte und gezackte, muschel-
d!e Klrch~n d.es ei ters Domini u Zimmermann (J 5 ör . e und über chäumende ellen-Orname nte), macht
bis 17fl6) In Sießen und tein hausen. Die letztere ist eine sich aber mehr und mehr frei von ihr und wächst SichFen~ra!ovale l\nlage, deren selbst für jene Zeit auffallende schließlich zum deutschen Rokoko aus mit sein,!m brei-relh~lt d.er Komp'osition wohl dem Umsland zuzu- ter en und kräftigeren Relief und der stilisierten"] Phan-
schr':lben Ist, daß Ihr Erbauer, von Haus aus Stuckator, tastik seiner Kompo ilion. Insbesondere in Oberbayern
zu dieser Raumform vom rein dekorativ - malerischen sind die ländlichen Klöster die Träger deutscher Kunst,
Sstah,?:dpunkt aus .~am, also wohl unabhängig Von ähnlichen während die von französisch gebildeten Hof-l\rchitekten
. copfungen fruherer Baukünstler I). Und Steinhausen erstellten Schloßbauten nach wie vor der Rocaille als
Ist eine der wenigen Kirchen, die auch im Rufbau den Domäne verbleiben. Charakteristisch für das HochrokokoC~arakter des Rokokostiles tragen, während sich ja sonst ist das Wiederaultrelen figuraler Einzelheiten, die aber
sl.eIne l\nwendung auf die Russchmückung mittelalter- nun viel freier und selbständiger behandelt sind, als zurI~her oder barocker Räume beschränkte. Dominikus Zeit des Frühbarock. Ganz und gar unter französischen
Zimmermann aus Landsberg gehört der chu.le der Wesso- Einfluß gerät da~n die .~Iassizistische O~name.ntik, deren
brunner Stuckatoren an deren kunsthistorische Bedeu- Hauptelemente sind: dunne Blumengewmde, f lechtband-
tU!?g zuerst erkannt zu' haben sich als Verdienst der muster (der Brüstungen), Urnen als Bekrönung und da-Munche~erGelehrte Gg. Hag e r 2) zuschreiben darf. .lhra neben Farblosigkeit der Fläche (Gr und und Relief) wie
D.ekorallonskunst hat weit über die Grenzen ihrer Heimat beim Barock.
hinaus und so auch im benachbarten württernherzischen Johann Michael Fe ich tm ay r gehört der R"roß~n Fa-~chwaben Verbreitung gefunden. Die meiste!l Kirchen milie gleichen Namens a~! d}e seil dem .Jahre l6~9 In der
~ ner vo,rarlberger und oberbayerischen Meister. ver- Pfarrei Wessobrunn ansasslg. war. Nlc~t wemge: . als
anken Ihnen ihre Ausschmückung. Die Tätigkeit der 17 Familien Feichtmayr sind In den dortigen Familien-~essobrunnerSchule erstreckt sich über ein volles Jahr- Registern des 17. und 18. jahrhunderts eingetragen. J?-
I undeJt und es läßt sich an ihren Werken die ganze Wand- hann Michael, geboren im Jahre 1709 in Haid, schlug, w.le
~,"g . ~s Ornamentsliles VOrn lrühen Barock bis zum auch andere Wessobrunner, mit seinem Bruder Franz m
E ~ss"zlsmus verfolgen. Beinahe von jeder Stufe seiner l\ugsburg seinen Wohnsitz auf. Beide waren vo~. dort
Bn. wI.cklungbesitzen wir in Württemberg mit die schönsten aus an zahlreichen Orten Bayerns und der Na.~hbarlander
. elsplele: Frühbarock von Iohann und Franz Sc h m uze r tälig. Ihre Kunst ist, wie später eingehend erl~utert, ~ta~kF" .. Obermarchtal (1689) und in Friedrichshafen (1700); beeinflußt durch zeitgenössische Ornamentshche, die !n
ruhrokoko ebenfalls von Franz Schmuzer in Wein- großer Zahl seit dem l\nfang des 18. jahrhunderts In
garten (1720)' Hochrokoko Von J. M. Feichtmayr in Rugsburg erschienen sind. ie haben zum Teil gemein-
ZWiefalten (1752) und Gutenzell (1755) und von )ohann sarn, zum Teil einzeln gearbeitet in der Theatiner-Kirche
Georg Gig I in Isny (1757); und endlich Klassizi mus ----
von Franz X F' h t In Rath (1786) d v n I) Oie Ovalkirchen Vignola's und Ff cher's von Erlach und die -Th S . aver e i c m a y r J un 0 Von der millclallerlichen Gerconskirche (Kllln) ausgehenden _ Zentral-
h' ch e l dhauf in eresheim (1775) und in Ochsen- Kirchen der fränkischen barockm eister.
usen (1789). ' 1 In seiner I\bhandlun!(: .D ie ßaut ätf!!kllil und Ru ns t p l l eze
Die Eigenart der Wessobrunner Stuckatoren ist wohl im Kloster Wes s obrunn und die We ss obrunner Stucka-
Sm stärksten ausgeprägt bei ihren Werken der Irüh- t o r a n", MUnchen 1891.b~,rocken Zeit, die sich eng an die }\rbeiten italienischer ) Oie weitverbrcilete "Ileinun!!. dem deutschen Rokoko sei, imGe-
Kun tl . . d T K' ch) J:!ensatz zum franzö sischen,. e in stllrkerer Natura lismus ei(!en. beruht
S er in München (besonders in er heatiner- Ir ~ rn. E. auf einem Irrtum. VIelmehr hatte ich das Gel!onteil !Ur richtig.
a!lschließen. Die Merkmale ihrer damaligen Ornamentik denn die Rocaille ver\\ endet ihre heirni che Flora IFlieder, I\pfel- undskl~~:.Unterordnung unter die ar.ch.itektonisc.heGliederUng; Hlrs. hbaum, Jasmin, Gotdrcgen, Sonncnblumen u. a.] viel naturgetreuer
raltJ I f k nler und ausgteblgcr, als die deut~che RokOkO-Ornamentik, deren hevorzug-
. .ge und gleichmäßige Re le lerung mit star u - teste Dcknretlunsmlttel eben Jene I'hantaslischen, aber stark stilisierlen
scnmttenem Blattschnitt und geschlossener Rnein8nder- Muschel- und Wellen-Ornamcnte bilden.
77
7
in einigen Stichen dargestel1l, vor allem auf dem Porträt
des Königs Sta nislaus l\ugust im Krönungsornament , da s
im Warschauer Magistrat verwahrt wird . Es enthält ein
Fragment des Königlichen T~lrones, nach ?em. man ~as
Ganze wieder herzustellen In der Lage sein WIrd . Ein -
zelne Thronfragme~te wurden. nach ~em Porträt abge-
zeichnet. Farbe und andere Einzelheiten bereits festge-
legt. Vielleicht erbringt ein Preisausschreiben einen
historisch getreuen Entwurf für ThroI? und T~ronsaal.
l\uch den Reichstagssaal nach alten Bildern wiederher-
zustellen wäre ein leichtes. Dasselbe gilt von der schönen
kgl . Bibliothek die ebenso wie der Reichstagssaal als
Kaserne benut~t und von der Soldateska arg zerstört
wurde. Dank den Bemühungen des städtischen Schloß-
Kommandanten, l\r-
chitekten S kor e-
wicz, ist es gelun-




ung der Wände wur-




l\ml. In einem Leit-
artikel der "Frank-
furter Zeitung" vom
9. Febr. 1917, der die
Besprechung der
bayerischen Pläne
zur Kan al verb i n-




sich im 1\nschluß an
diese Wasserstraßen
1\ufgaben ergeben,
die über den Bereich
des Einzelstaates
hinaus reichen und
das Reich als solches















gen nicht unter allen
Umständen fest zu
halten. Es träte so -
mit das ein, was
schon voraus ge-
sagt wurde, daß frü-
her oder später die
natürlichen Verhält-
nisse von selbst zu
einem 1\ufgeben der
starren Absonder-
ung der Einzelstaaten im Verkehr führen müßten. Die
1\ufgaben, die ihrer Natur nach vor de.n Landesgrenzen
nicht Halt machen können, standen mcht vereln.zelt da
und würden nach dem Krieg in vielfacher Form die Zen-
tralstellen beschäftigen. Die einzelstaatlichen Verkehrs-
Interessen dürften über kurz oder lang eine Z~s,:,mm.~n­
Iassung notwendig machen, sodaß es zweckr:naßlg ",,:are,
schon jetzt an die Schaffung eines arbeltsfre.~dlg~n
Reichs-Verkehrs-l\mtes zu denken. Das ware ein
bedeutungsvoller Schritt auf dem Wege zu dem Gedan-
ken Kirchhofl's. -
Das Bauverbot der Generalkommandos. Der "Bund
Deutscher 1\rchitekten" ist auf eine Eingabe an das preu-
ßische Kr i e gs m i n ist e r i u m benachrichtigt worden, daß
die Einstellung der Prüfu!1g.undooGenehr:nigung v.?n Bau-
Plänen seitens der Baupohzelbehorden nie h t ve~fugt 'Y0r-
den sei. Hinsichtlich mehrerer, vom B. D. 1\. mitgeteilter
Fälle, in denen die Prüfung der Pläne dennoch abgelehnt
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sich der Deutsche an die Arbeit, die Lücken auszufüllen,
und er hat während der Zeit seiner Ruhestellung 321 Kir-
ch.~n untersucht ; au~erdem 20 vorgeschichtliche Wohn-
platze, 11 mittelalterliche Burgen und Schlösser. Von den
meisten Kirchen, Schlössern und Befestigungen sind
Grundr!sse .aufg~nommen. Desgleichen sind über 100
Taufsteine In Zeichnungen dem Werk beigegeben. Für
di~ vorgeschichtlichen Wohnplätze bot sich Gelegenheit,
bell\nla~e der deutschen Befestigungsstellen Quer chnitte
~!1zu!erh~en. Ebenso hatte der Deutsche ein offenes l\uge
fur die Römerstraßen, .die das Departement durchziehen,
und hat sie sorgfalhg In Karten gr ößten Maßstabes ein-
getragen. Gleichzeitig hat der Verfasser selbst und durch
seine Mitarbeiter Photographien der Denkmäler angefer-

















20. Februar 1813 vor
dem Königs - Tor in
Berlin als Erster den








nete, wo der Frei-
heit sheld begraben
lag. Später, als der
Fr iedhof auffZehoben





unmittelbar am Bür -









Mit dem Entwurf z~
demselben wurde
der l\rchitekt Prof. Denkmll l fUr den freiheitskämpfer Freiherrn von BIombergg~to Kuhlmann in s m ehemaligen Fr ie dh of VOr dem Königs -Tor in Ber lin.
traa~l~tlen~urg be- l\rchilekt: Professor OUo Kuh Iman n in CharloUenburg.
1\ I' er SIch seinestr~dli~~esWdar in der l\bbildung ZU erkennenden vor-
sprü I~~ eise entledigte. Das Denkmal ist von der ur-
1\nl ng IC en Grabställe um etwa 20 In entfernt in den
den agen VOr der St. Bartholomeus-Kirche errichtet wor-ge~ähW.s ~aterial wurde fränkischer Muschelkalkstein
In WWiedhrherstellung des Hönigsschlosses in Warschau.
Ern ar sc au wird dem "Schw. Merk." zufolge lebhaft die
habeuerung des Königsschlosses betrieben. Die Russen
zuru'1das Schloß als ein kunstvolles, aber leeres Gefäß
Wer c ~elassen. Es verblieben - außer MÖbeln geringen
nut \es In den..zuletzt von den Generalgo~verneuren be-
ei z en Gemachern, einigen Kanapees IIl1 Säulensaal,
nUm großen Kronleuchter im Musiksaal, sowie einerro .en Marmorvase im Säulensaal - nichts. Nur die
l!lrlchtung einer orthodoxen Kapelle ließ man zurück. DieWI.ederhers~ellung des Thronsaelcs wird keine ~chwier.ig­





51.JAHRGANG. N217. BERLIN, DEN 28. FEBRUAR 1917.
Die Tätigkeit des Wessobrunner Stuckators Johann Michael Feichtmayr in Württemberg.
Ein Beitrag zur Charakterisierung der Kunst der GebrUder Feichtmayr aus Wessobrunn.
Von DrAng. illy P. Fuc hs in Stuttgart. Worlselzunl!.) Hierzu die I\bbildungen S. 83.IltJ i e Klo" e r k i r c h e , j e I z k a I h o Ii s c h e unsymmetrlsche Zeichnung den Kenner des Roxokostües
Plarrkirche, a d 55. Cosmam et Da- keineswegs überrascht. Freiplastische Putten über den
mianum in Gutenzell (Bildbeilage zu Gebälken der Gurtenpilaster markieren die Bedeutung
Nr. 16) stammt ihrer l\nlage nach aus dem dieser struktiv wichtigen Punkte. l\lIe diese Einzel-Ele-
Ende des 14. Jahrhunderts: eine dreischiffige mente der dekorativen Komposition zusammen genommen
Basilika ~it hoh~m Mittelschiff un9 kurzem bilden ein treffliches B~ispiel.rür den .Feichtm.ayr'schen
l\chteck-Chor. Das MlttelschlH besaß damals Iünl durch Grundsatz der Dekoration mittelalterlicher Räume, das
Gurtbogen geteilte Hauptjoche, ihnen entsprachen beider- kurz etwa so zu umreißen wäre: Neben großer Freiheit
se.~ts zehn Seitenschilfjoche. Erst zehn jahre nach Zer- und Le bhaftigke it in Komposition und l\uslührung keine
torun on Klo ter und Kir e wir d diese, in den jahren ersch leierung und Ueberwucherung des architektom-
1755-56, einer völligen Erneuerung unterzogen. Die Rul- sehen l\ulbaues, sondern vielmehr sinnenlällige Verdeut-g~be Feichtmayr's, der damit betraut wurde, war nun wohl Hchung der Funktionen und gewissermaßen Erheiteru.ng
die, dem Bau unter möglichster Schonung der vorhande- des strengen architektonischen Gerüstes durch Lebheftig-
nen Mauerteile ein neuzeitliches Kleid zu geben. Die von keit des ornamentalen Schmuckes in Form und Farbe.
ihm hiernach angeordneten baulichen·) Maßnahmen be- Das Münster des Benediktin erklosters Zwie-
standen in Umkleidung der dünnen mittelalterlichen Pfei- la It e n wurde von dem berühmten bayerischen Baumeister
ler und deren Verbindung durch Halbkreisbogen, Umge- joh. M. Fis eh e r in den Jahren 1738 - 1765 erbaut und gilt
staltung der Fenster der Hochschilfwände nach der ~aß- als eine der vorzüglichsten Barockkirchen Süddeutsch-
geIgenform und endlich in Neuwölbung des MittelschIffes lands. So wenig künstlerischen Wert das l\eußere des
und der Seitenschiffe (des ersteren abwechselnd durch Baues besitzt, so sehr überrascht das Innere durch die
Flachkuppeln mit Hängezwickeln und durch flache Tonnen Großartigkeit seiner Raumverhältnisse und die Pracht sei-
mit St,ichkappen). Ferner wurden die drei westlichen ner DekorationeJ! (BildbeilageJolgt in.No.20) ..Eine aus!{e-
Hauptlo~h.e für den Frauenchor abgetrennt; ihre Zu~~m- sproch~neSaal~lrche,!U~~ht ~Ie tro~z Ihrer genn~enBreite
mengehongkeit wurde auch in der Wölbung - durch lang- einen nicht wemgerweltraumlgenElndruck,als ein anderer
liehe Flachkuppeln - zum l\usdruck gebracht. Für den noch größerer Bau Fischer's, die Benediktiner-Kirche :z:u
Entwurf der Dekoration waren die großen Flächen der Ottobeuren. Es rührt das wohl daher, daß das VerhältniS
Hochwände des Mittelschiffes naturgem~ß von bestim- von Unterbauhöhe (bis zum Kämpfer gemes~en).undGe-
mander Bedeutung. Feichtmayr pflegt Sie .durch große, samthöhe zur lichten Weite des Ha~mes bel. belden an-
mit Malereien geschmückte Spiegel zu meistern, deren nähernd dasselbe ist und deshalb ein Vergleich aus dem
farbige Flecke den Rhythmu.s der Jochteil~ngunter~~rei- Gedächtnis den Unterschied der absoluten Maße kaum
chen und durch ihre Harmome rnit den farbigen Gewolbe- wahrnehmbar macht. Dagegen kommt Ottobeuren ver-
Spiegeln einen dekorativen Zusammenhang zwischen möge seiner zentralen breiten Raumgruppierung dem
Wand und Decke herstellen, der in stilreinen mittelalter- barocken Raumideal noch näher als Zwielalten, dessen
liehen Räumen meist fehlt. Jener R~ythmus der Joch- Hauptreiz eben in seiner bühnenartigen Tielenwirku.~g,
teilung ist durch flache, gedoppelt~ PII<;tster bewirkt und ähnlich derjenigen der sogenannten yorarlber~erMun-
zwar so, daß In den .JOChen m~t SlIchkappen durch ster"), beruht. Die Urheberschaft Feichtmayr s an den
Zwischenpilaster noch eine Untertel.lung - entsprechend Entwürfen zur Innenausschmückung steht außer Frage,
den SeitenschilIjochen - erzeugt WIrd. l\lle Profilierun- ebenso seine Leitung der Stuckatur-Arbeiten. Der Raum-
gen der Gesimse, l\rchivolt.~n. und .Spiegelrahmen sind Organismus einer Barockkirche stellte seiner Kunst eine
äußerst zart, sodaß..der krallig r~lIelier~e ornamentale ganz anders gea.rtete l\ulgabe, als der einer mittelalt~r­
Schmuck um so starker ~ervortnll. DIe Stuckdekors- liehen l\nlage wie GutenzelI. Im barocken Raum keine
tionen sind nur an geometnschen Orten angebracht: l\m senkrechten Mauerllächen des Mittelschiffes, sondern l\uf-
Scheitel der l\rch.ivolte,n, am Fuß und Kop! der ~and- lösurig der Wände durch Oellnung nach seitlichen Nischen-
pilaster, an .den MIllellelle~der Fenster und WandspIegel, räumen; größere Breite des Mittelschiffes, infolgedessen
an .den Scheiteln d.er Gurtbog.en unda~Rande der Decken- Ueberwiegen des oberen Raumteiles gegenüber dem un-
SpIegel: EI!1e Eigenart Feichtmayr Scher Dekora~!ons- teren (bei Zwiefalten Verhältnis der beiden Teile etwa I: I,
kUJ!st Sind die Umrahmung<;n der S21egel ~uf den Ha~ge- bei Gutenzell 1 :3,5) und endlich kein rhythmisch abge-zWlck~ln und den TonnenzwIckeln. l\uc~ die große Flache teiltes Mitlelschiffgewölbe mehr, sondern verschieden-
d.er TrI~mphbogenwand bot Gelegenheit zur l\nordnung artige Gewölbesysteme aneinander gereiht und ihr freier
einer Ihrer Bedeutung entsprechenden ornameJ!talen Zug nur einmal an der Vierung, durch Gurtenbildungen
Gruppe: das Mollv eines Dopp<;lwappens (der ZisterZIenser '
und der l\eblissin von Gall) ISt unterlegt und erbreilert .) Felchlrnayr islhieral 0 auch I\rehitekt. nicht nurInnendekoraleur.
d rch eine I It'g von Putten gehaltene D . d ren ••) Ucbcr das Vorarlberl/er MUnsler cherna ver!!!. dieVorarlbergorU ale, reperte, e ßausehule vun Prul. Dr. B. Plelller, WUrlt. ieleljahrlhelte 1904.
2
dem Werk herangezogen wurde. 1866 halte Semper den nach Deiner Seite fällt." Hier spricht ollenbar ein
großartigen Entwurflür das Münchener Festspielhaus an- starkes Gefühl der Eifersucht mit. Semper versah denn
gefertigt, der schon alle Grundzüge des Bayreuther Hauses auch den Brief mit der Bemerkung, seit seinem .~mpfa~g
enthielt. Zur Ausführung kam er nicht; Unterströmungen sei es ihm klar gewesen, ~daß es so ~ommen w~rde, wie
aller Art verhinderten sie. Ob und wie weit Wagner selbst es gekommen ist." Das Ergebnis dieser ~organg.e w~r

































dahin ge t 11 .Anfan dSet. Ein Brief Wagners an Sem Per aus dem
nur s~ es Jah.~es.1867 enthält die Stelle, :Wenn Wagner
habe ne p.~rso~hche Ruhe und Sicherheit vor Augenbeschl~S? rnußte Ich dern I{önig (Ludwig 11.) Von der jetzt
raten' dssenen f\usführung des Baues geradenwegs ab-wend~t en"cJ alles, was hierbei od!ös ~e~eutet und ver-
W ä h w~r den kann, wird .... mir emzlg aufgebürdet,
ren er Ruhm der Unternehrnung einzig
28. Februar 1917.
ferneres Zusammenwirken unmöglich machte. Nicht
etwa die Berufunq Sempers 1871 von Zürich nach Wien
verhinderte die Mitwirkung des Meisters bei dem Werk
V(:IO B yreuth, sondern der sich mehr und mehr ent-
WIe elnde Gegensatz. Alles Wesentliche der Sache selbst
war durch Wagner und Semper schon vorbereitet. In derFest~chrift zur Grundsteinlegung des Bayreuther Hauses
schneb Wagner, aus der zuerst von ihm gefühlten Nöti-
83
auf dem Gebiet der türkischen Baukun t neben einer
Ordensauszeichnung die türkische Medaille für schöne
Künste. Nach Berlin zurück gekehrt wurde er zur Eisen-
bahn-Direktion versetzt und erbaut~hier auf Grund einer
E'!twU:lsskizz~ von Hermann Eggert das Eisenbahn-
Dlrekhon geb.aude am S~hön~ber~er-U1er. 1896 urde
Wegner der EI enbahn - Direktion 10 Cassel überwiesen,
rurde 1898 zum Baurat. und 1901 zum Regierungs- und
Baurat ernannt. 1903 g10g er zur Eisenbahn - Direktion
nach Franklurt a. M., wo er 1911 zum Geheimen Baurat
ernannt wurde. Hier führte er 1906-190 mit einern
K~stenaulwand von 2150000 M. das Gebäude der kgl.
Els!!nbahn - Direktion am Hohenzollern-Platz im til de
Ma10zer und 1\1t-Franklurter Barock aus. _
Prolessor Dr.-Ing. h. c. Rudoll Dyckerhofl t. ach
kurzer Krankheit ist am 23. Febr. d. J. zu Biebrich a. Rh. pro!.
Dr.-Ing. h, c. Rud. Dyckerholl, Teilhaber der Portland-
Zementlabrik Dyckerholl & öhne G. rn. b. H. in l\möneburg
b~i Biebrich im 75. Lebensjahr gestorben, ein um die Ent-
w!cklung der deutschen Zementindustrie, vor allem ihrer
wl.ssensch !tlichen Grundlagen hochverdienter Fachmann.
Wir behalten un vor, auf seine Lebensarbeit in unseren
.Miltei!~ngen über Zement, Beton- und Eisenbetonbau
noch naher zurück zu kommen. _
Wettbewerbe.
Einen Ideen - Wetlbe erb betr. Entv iJrle für
Ehrenfriedh~f auf dem Fr.iedhof Eichho.f In Klel veran tal! I
der evangehsch -Iutherische Parochial-Verb nd in I.
unter deutschen l\rchitekten und Gertenkünstlern. di \1l
chleswig - Hol tein ansässig sind. Frist: I. 1\1. i 1 J1,
um me der Preise 1500 M. Unterlagen gegen 3 M. dur h
die Kirchenkasse in Kiel, Flämische Straße 2a.
Chronik.
Ein neue Gebäude der k.k. österreichIschen Export: kad~nle
in Wien ist aul dem Gelände der ehemaligen Dlibhnller a
werke nach den EntwUrfen des 1\rchitekten Z. v. Hell e r
Wien wllhrend des Krieges erbaut worden. .
Ein neues Gebäude der veterlnärpolizelllchen n t 11 I~
• chlelOhelm ist auf einem 6 Tagwerk großen Gelände im '!le
E
t t-
dar lalion noch VOr dem Kriell rri htet orden. Die. n
OrIe tammen von Mini l ri.lrtll v, He. I\usarbeltu ll
hat UftUtl r I Il I' f I. ude bl tehen
U P t
bauten und dem ohn aU5. G aude d en
chließen ich d em baulichen Charakter VOn chlei heim 11
Das Hauptgebäude enthält die pathologisch- natomi ehe UIld
ddie Impf-1\bteilung, die 1\bteilung !Ur Impf toff-Bereitunll un
da bllkteriologi che Haupt-L boratorium, eine Bücherei, Label"
ratori n, arnmlungsr urne und ein 1\telier. Die tallun
ind fUr Pferde, chwelne, chale und Ilunde eingericht t ; da
Wohnhau enthlllt die \ ohnungen des Direktor und de r t
1\s,i tenten.
Krall erk und RheinhaIen In f((eln·IIUnln n, Ur di n-
lalle eines Kraltwerkes und eines Rheinhafens in Hlein-Hunln °
1bei Ba el werden die PI ne eu gearbeitet. Mit dem Bau 01
unmittelbar nach der Glnehmigunl/ durch den Bunde r t b •
gonnen erden.
Ein neu I.andtagsgebllude In Oldenburg, mil einem ]\ul-
and von et a 5~OOO M. nach den EntwUrlen der 1\rchit kt n
Prof. Paul Bon atz und Sc hol e r in Stultgart herge teilt. I
kUrzHch mit der 33. Sitzungs-Periode des oldenburgi ch n Land-
tags eröffnet worden.
eckar· Großschllllhrt bis Eßllngen. In der wUruefll
berlli chen Pre e wird nach der großen 13 Millionen-StiltuO
de fabrikanten Rob. B0 c h in Stuttgart fUr die Zwecke d
1\u baue de wU~ltembergi chen Was er traßennetze der di
chluß on Reutltngen-TUbin!!en und von Göppingen IIJI
• .ee.kar- chillahrt gefordert. Durch eine eckar-Haneli I ru~_
EßI!nl/en - Plochlngen Klrchentellinsfurt, wobei Kir h n
telhn lurt lIalen sowohl IUr Reutling n wie fUr TUb!J11l J1~Urde. Urde der Verkehr einer llroßen Reihe von Bahn totlo~ ן1­
m den Bereich der eckar-Schilfahrt 2 e z02 en. 1\uch in ti
kanal Plochingen-Ei Iingen unter Benutzung der Fils wird °0_gll ehlage~. Di~ ilusdehnung der Großschillahrt mll600-Tol1~ n
Klihnen Wird bl. Plochingen verlangt. eilen der taatHc t n
Behörden ind die Pläne hierzu chon ausgeerbeltet. Di ~o 0
der 1\nlage werden bi Plochlngen neben der 13Millionen-?l1ftu
vo!' Bosch nOCh mit 50 Millionen M. berechnet, die v
Reich, von Schilfahrt Ilbgaben oder aus anderen Qu 11 n
ortet werden. _
Di 'n rn
e nlage eine lIeldenhalne in B yreulh i tauf e! d
GellInde e tlich des F t pie1bause. durch die G m 0"
behörden be ehlo sen worden. /\ul dem Gelände soll n
entsprechender archilektoni cher Gestaltung ein Bismark-D
mal und ein Helden-Denkmal errichtet werden. -
-~IChft I
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